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Ser Zchmell-ruch der Brotuinchers
in MeMa.

Der vorige Gamstag war ein wichtiger Tag in der Ge¬
schichte der Vereinigten Staaten : Präsident Wilson
hat durch seine Unterschrift dem neuen Zolltarif die gesetz¬
liche Kraft verliehen . Das ist ein großer Triumph für

> ihn selbst, für die demokratische Partei und gewissermaßen
auch für die amerikanische Arbeiterklasse. Der Galiläer
hat gesiegt , und das Volk im Deutschen Reiche mag sich
daran ein Muster nehmen. Die Amerikaner werden von
nun an das Jahr 1913 mit dem Jahre 1846 in England
vergleichen . Der Vergleich, wie alle Vergleiche , wird hin¬
ken , aber ganz unberechtigt wird er nicht sein . Wenn das
deutsche Volk 1916/17 dem Brotwucher nach dem amerika¬
nischen Muster ein Ende machen sollte , wird es noch mehr
dem englischen Siege über das Agrarjunkertum ahn-

sich sein.
Denn was der neue amerikanische Zolltarif bedeutet, ist

nichts weniger als ein Bruch mit der gesamtenWirtschafts¬
politik der Union , die seit dem großen Bürgerkriege be-

. trieben wurde . Dieser Bürgerkrieg war für Amerika das ,
'

was die Gründung des Reiches für Deutschland war . Er
war ein Ausfluß der sich immer mehr geltend machenden

, Produktivkräfte des Kapitalismus und öffnete seinerseits
der weiteren mächtigen Entwicklung des Kapitalismus
freie Bahn . Die Sklaverei mußte abgeschafft werden,
wenn der Kapitalismus sich frei entfalten sollte , denn die
Sklaverei bildete die Unterlage der Macht des Agrarier -

tums und somit ein Hindernis für die kapitalistische Pro¬
duktion. Durch den Bürgerkrieg kam somit der amerika¬
nische Kapitalismus zu seinem Recht und sofort traf er die

notwendigen Maßnahmen , sich auch gegenüber seinen aus -

wärtigen Rivalen , vor allem dem englischen , geltend zu
machen. Dazu diente als Mittel u . a . der Schutzzoll . Unter
dem Vorwand , die großen Kosten des Bürgerkrieges durch
neue Einnahmen zu decken — man erinnere sich des ähn¬
lichen Verfahrens Bismarcksl — wurden eine Menge Ein¬

fuhrzölle eingeführt , die natürlich auch nach dem Ver¬
schwinden der Not blieben. Umsonst kämpften die süd¬
lichen Agrarstaaten gegen diese Begünstigung der indu¬
striellen Interessen auf ihre Kosten . 1867 , 1869 und 1870
wurden Versuche in dieser Richtung unternommen , sie
blieben aber erfolglos . Ja , nach jedem dieser Versuche
wurden manche Zollsätze auf Manufakturwaren noch er¬

höht , wobei man noch die Reihen der Agrarpartei korrum¬
pierte , indem man manchen ihrer Gruppen auch durch
Einfuhrzölle „Schutz " gewährte . 1882 machte Präsident
Arthur einen abermaligen Versuch , den Zolltarif zu revi-

hieren , und wieder war das Ergebnis genau das Gegen¬
teil. Ein weiterer und noch energischerer Versuch in dieser
Richtung wurde vom Präsidenten Cleveland namens der
demokratischen Partei , der Partei des Agrariertums , 1887
unternommen . Es gelang ihm sogar, das Gesetz durch
das Repräsentantenhaus durchzubringen, aber im Senat
wurde es in Scherben geschlagen .

Zu jener Zeit nämlich begann sich das amerikanische
Kapitalistentum im angenehmen Schatten des Protektio¬
nismus in Syndikaten und Trusts zu organisieren , die

sofort eine neue, fast unüberwindbare Stütze des Schutz -

zöllnertums wurden . Andererseits hatte auch in dem

Agrariertum eine wichtige Entwicklung angefangen , in
dem das Kleinfarmertum immer mehr zurückkam , wäh
rend das Großagrariertum kapitalistische Formen an

nahm. Der Freihandel blieb somit nur noch eine Losung
des kleinen Mannes , während das Magnatentum hüben
wie drüben sich immer mehr auf dem Boden des Schutz¬
zolles zusammenfand. Das Ergebnis war der große Sieg
der republikanischen Partei unter der protektionistischen
Fahne 1888 und der berühmte Mc Kinleysche Zolltarif von
1890 . Schutzzoll wurde jetzt endgültig Trumpf . Noch
einmal siegten die Demokraten 1892 , und noch einmal

setzte Cleveland eine Reduktion der Zollsätze im Kongreß
durch, aber wieder erwies sich das Schutzzöllnertum im
Senat stärker und erzwang einen recht unbefriedigten
'
„Ausgleich"

. Das aber war auch schon der letzte Sieg der

freihändlerischen Demokraten . 1896 wurde McKinley
zum Präsidenten wieder erwählt und ein Jahr später kam
der Dingleysche Hochschutzzolltarif zustande , der im großen
und ganzen bis zum vergangenen Samstag in Kraft
verblieb.

Siebzehn Jahre also schaltete und waltete der ameri
konische Protektionismus unbeschränkt und die Union
wurde zum Dorado des syndizierten und trustisizierten
Kapitalistentums . „Tout comme chez nous ! " (Ganz wie
bei uns ! ) Und eben wie in dem deutschen Vaterlande
hatte das Volk teuer dafür zu bezahlen. Die Lebensmittel¬
kosten stiegen immer mehr , bis sie eine schwindelnde Höhe
erreichten , das Kleinfarmertum verdarb gänzlich , die Lohn¬
verbesserungen der Arbeiter konnten nicht mehr mit den

Kosten Schritt halten und obendrein erwarben die Trusts
eine Macht, die das nationale Leben direkt bedrohte. Tie
Laae wurde allmählich unerträglich . Es gärte in den

breiten Schichten der Bevölkerung, die Arbeiterbewegung
nahm immer revolutionärere Formen an , Verbrechen und
Krawalle häuften sich mit jedem Tage — es schien fast ,
als wenn die gesamte Union auf einem Pulverfaß säße .
Selbst ein Teil der republikanischen Politiker sah schließ¬
lich die anrückende Gefahr ein und 1909 rief Präsident
Roosevelt eine besondere Session des Kongresses zusam¬
men und schlug ihm die Payne -AIdrich -Tarifvorlage vor.
Aber Roosevelt und seine republikanischen Trabanten
lagen in deu Banden der großen Trusts und aus dem
Versuch kam nichts heraus . Roosevelt konnte nur noch
oredigen und moralisieren , aber zur Tat war er unfähig .
Noch unfähiger war sein Nachfolger Taft , der obendrein
noch zu träge war , um auch nur einen Versuch gegen die
Trusts zu unternehmen . So vergingen die Jahre in einer
immer steigenden Zuspitzung der Lage, bis die Stunde der
neuen Präsidentenwahl im vergangenen Herbst schlug.
Die Stimmung in den Volksmassen konnte man schon aus
der Spaltung der republikanischen Partei erkennen. Die
Trusts traten noch immer wie früher für die Erhaltung
des bestehenden Zollsystems ein , aber ein Teil der Repu¬
blikaner war nicht mehr mit ihnen und bildete unter der
Führerschaft Roosevelts eine neue Partei mit einem Pro¬
gramm , das eine Erniedrigung der Zollsätze mit sozialen
Reformen verquickte . Ganz besonders aber nahm das An¬
sehen der fast als tot betrachteten demokratischen Partei
zu, die mit aller Schärfe ihre freihändlerischen Losungen
prokla sterte . Das gesamte Kleinbürgertum scharte sich
um ihr . Fahne und verhalf ihr zum Siege . Damit war
das entscheidende Wort gesprochen : Jetzt oder nie muß
das Schutzzöllnertum gebrochen werden!

Und Präsident Wilson ging ohne Versäumnis an die
Arbeit . Sofort berief er den Kongreß zu einer außer¬
ordentlichen Session zusammen und schlug ihm einen
neuen Zolltarif vor . Für die wichtigsten Lebensmittel
und Rohmaterialien , also für Weizen und Mehl , für Vieh
und Fleisch , für Fisch und Kartoffeln , für Zucker pnd
Kohle, für Wolle und Bauholz , für Leder und Schuhwerk,
für Roheisen und Stahl usw . soll der Einfuhrzoll gänz¬
lich abgeschafft werden ; im übrigen müssen die

ätze von 40 Prozent vom Werte, wie sie bis jetzt im
Durchschnitt galten , auf 26 Prozent herabgesetzt werden.
Das war ein kühner Vorschlag , fast eine Revolution !
Selbst seine Gefolgschaft erschrak, und er mußte persönlich
iin Kongreßsaal erscheinen , um sie zu beruhigen . Die
Frage war nur , wie sich der Senat , das Bollwerk der
Trusts , verhalten werde, und da kam die Million
Stimm en , die die Sozialdemokratie bei
den Wahlen erhalten hatte , wie eine rettende
Tat zu Hilfe . Selbst die borniertesten Trustmagnaten
konnten sich nicht der Bedeutung dieses Zeichens der Zeit
verschließen , und sie gaben stumm und still nach. Nicht
nur wurde das Gesetz vom Senat angenommen , son¬
dern die dortigen Demokraten setzten noch weitere Er
Mäßigungen im Tarif durch , und zur selben Zeit er¬
zwangen sie eine zur Deckung der ausgefallenen Einnah
men bestimmte Re ich sein kommensteuer ! Prä
sident Wilson wird jetzt in der Union als der größte Prä¬
sident seit Lincoln gefeiert .

Dieser amerikanische Sieg über den Protektionismus
kann seine Wirkung auch auf andere Länder nicht
verfehlen . Die englischen Schutzzöllner machen
ein langes Gesicht, da er ihnen das ganze Konzept der
dirbt . Sie werden schon nicht mehr für sich die Tatsache
in Anspruch nehmen , daß ja die „ gesamte Welt" schutz-
zöllnerisch sei und unter dem Schutzzoll prosperiere. Sie
werden schon auch nicht den Schutzzoll als V e r g e I
tungswaffe im Kampfe mit den schutzzöllnerischen
Ländern ausspielen können . Der Sieg aber wird auch
für Deutschland nicht verloren sein . Im Jahre 1917
laufen die bestehenden Handelsverträ ge ab und
ein Jahr vorher finden vermutlich die allgemeinen Wah
len zum Reichstag statt . Es gilt , bei diesen Wahlen einen
solchen Schlag den Gegnern zu ve rsetzen ,
daß auch sie wie der amerikanische Senat vor der Fori
setzung der „bewährten " Wirtschaftspolitik zurück -
schrecken . Die jüngste Erfahrung mit der Finanzier
rung der neuen Heeresvermehrungen hat ja bewiesen ,
daß es auch in Deutschland für den Unverstand selbst des
bureaukratischen Schädels eine Grenze gibt , und die Lek-
tion muß in einem noch größeren Maßstabe wiederholt
werden.

Revolution und Gesetzlichkeit.
Unser Berliner 8t .-Mitarbeiter schreibt uns : In ein¬

wandsfreier Klarheit hat der Wahlaufruf des „Volks¬
freund" und der Psorzheimer „Freien Presse" das Verhält¬
nis der Sozialdemokratie zur Revolution dargelegt :

Die Sozialdemokratie ist eine revolutionäre Partei , und
wir haben daraus nie ein Hehl gemacht . Aber unsere revo
lutionären Ziele bedingen keineswegs den gewaltsamen Um¬

sturz . Wir kämpfen für eine völlig grundlegende Umgestal
tung der kapitalistischen in eine sozialistische Gesellschafts¬
ordnung . Nicht durch den wachsenden politischen Einfluß der

Sozialdemokratie , sondern dadurch , daß man ihn mit allen

Mitteln einer reaktionären Gewaltpolitik zu unterbinde»
versucht, wird die revolutionäre Gefahr heraufbeschwor «»
Unsere Taktik und unsere Politik bewegten sich immer auf
dem Baden der Berfasiung und der Reformen.

Die Konservativen , die vom Sozialistenschrecken leben,
hören es nicht gern , wenn sich die Sozialdemokratie zu
einer Politik der Gesetzlichkeit bekennt. Für sie ist der
Sozialist noch immer der Petroleur und Dynamitard , der
Königsmörder und gewalttätige Expropriateur , der dem
Bauern die letzte Kuh aus dem Stalle treibt . Sie wollen
es darum auch niemals begreifen, daß das sozialdemokra¬
tische Bekenntnis zur Revolution etwas anderes sein kann
als ein Bekenntnis zum gewaltsamen Umsturz. Die kon¬
servative Presse ist denn auch schon drauf und dran , in
ihrer Art nachzuweisen, daß die Erklärung unserer badi¬
schen Genossen für die Gesetzlichkeit nur eine leere Redens¬
art sei, da sich der Wahlaufruf doch zugleich auch zu den
revolutionären Zielen der Partei bekenne . So schreibt
z . B . die „Deutsche Tageszeitung " :

Eine friedliche Einführung der Republik und Auflösung
des Privateigentums ist in Deutschland jedenfalls unmöglich ,
auch die Sozialdemokratie ist sich keinen Augenblick zweifei .
hast ddrüber . Den badischen Nationalliberalen aber genügt
diese sinnlose Phrase von der „gesetzlichen" Revolution, um
mit der revolutionären Partei in engste Waffengemeinschaft
zu treten .

Die Einführung der Republik und die Auflösung des
Privateigentums sind jedenfalls sehr weit von einander
verschiedene Gegenstände . Eines haben sie jedoch gemein¬
sam : sie sind

' beide nur möglich , wenn eine starke und be- .
ständige Volksmehrheit sie fordert . Tritt aber dieser Fall
ein , so kann man sich nur schwer vorstellen , wie es dann
noch möglich sein soll , sei es auf friedlichem , sei es auf ge¬
waltsamem Wege, den Eintritt solcher Umwälzungen zu

'

verhindern . Das gilt ganz besonders von der „Einfüh - ,
rung der Republik " . Nach der monarchischen Legende
herrscht der Monarch wie ein Vater über seine Kinder , vom
Volke geliebt und verehrt . Er herrscht nicht , weil er herr¬
schen will, sondern weil das Volk glücklich ist, sich von ihm
beherrschen zu lassen . Wenn das aber nun einmal anders
wird und das Volk in wiederholten Abstimmungen seinen
Wunsch bekundet , auf die monarchische Regierungsform zu
verzichten — warum sollte unter gebildeten Europäern
nicht eine friedliche Verständigung darüber möglich sein?
Auf der einen Seite wird kein mit Taktgefühl begabter
Monarch sein Volk mit Gewalt glücklich machen wollen, auf
der anderen Seite denkt die Sozialdemokratie nicht im
entferntesten daran , wegen staatsrechtlicher Formalitäten
— wenn nur die unvermeidliche demokratische Entwicklung
gewährleistet bleibt — die Welt mit Brand und Mord zu
erfüllen . Es besteht aber kein Grund zur Annahme, daß
die Frage der künftigen Staatsform nicht in friedlicher
und gesetzlicher Weise gelöst werden könnte .

Nun aber die Frage der „Auflösung des Privateigen¬
tums "

, die ja viel wichtiger ist , da sie unmittelbar ma-
terielle Interessen berührt . Hier sollte es heutzutage auch
einem Gegner schon klar sein, daß die Sozialdemokratie
nicht die „Auflösung des Privateigentums " schlechthin ver¬
langt , sondern nur die Aufhebung des „ kapitalistischen
Eigentums an Produktionsmitteln " (Erfurter Pro -

gramm ) . Die Auflösung des kapitalistischen Eigentums
an Produktionsmitteln und die Ueberführung dieser Pro¬
duktionsmittel in das Eigentum eines demokratisch or¬
ganisierten Gemeinwesens ist aber überhaupt nur auf ge-
setzlichem Wege möglich . Man sollte doch auf seiten der
Gegner nicht so tun , als wüßte man absolut nicht, wie so
etwas gemacht werden kann, da es doch die Gegner selbst
sind , die der Sozialdemokratie auf diesem Wege die besten
Vorbilder geliefert haben . Heute kann in - bestimmten
preußischen Provinzen jedermann , der Produktionsmittel
an Grund und Boden besitzt, einfach weggeschickt werden.
Man erklärt , daß inan seinen Grundbesitz zu Zwecken der
nationalen Ansiedlungspolitik brauche , drückt ihm ein
Stück Geld in die Hand und bittet ihn, sich zu trollen. Die
Eigentumsfrage ist also in Preußen nach der prinzipiellen
Seite schon gelöst . Ob man in Posen ein Grundstück oder
in Westfalen ein Bergwerk expropriiert , und ob man eine
einmalige Kaufsumme auszahlt , oder den bisherigen
Eigentümer durch Angebot guter Arbeitsgelegenheit, Pen¬
sionsgewährung usw. angemessen entschädigt , macht doch
grundsätzlich keinen Unterschied aus . Wie ist aber in Preu¬
ßen diese Lösung erfolgt ? Durch ein Gesetz , das das
preußische Dreiklassenhaus und das preußische Herrenhaus
in schöner Einmütigkeit beschlossen haben. Und da will
man uns einreden , auf gesetzlichem Wege sei die Lösung ,
der Eigentumsfrage unmöglich! ? <

Die nationale Enteignungspolitik ist nichts anderes als /
der Vorläufer der sozialen, die , wenn man den Verheißun¬
gen es englischen Schatzkanzlers Lloyd George glauben
darf , in absehbarer Zeit in England eine kleine Antrittts -
vorstellung absolvieren wird . Natürlich auf dem Wege
parlamentarischer Gesetzgebung über die Landreform . Und
noch ein anderer ausländischer Staatsmann hat sich vor
einiger Zeit recht klar über das Verhältnis zwischen Eigen¬
tum und Gesetzlichkeit ausgesprochen. Es war der Vize-
Präsident der Vereinigten Staaten Marshall , der im Früh -



No . 242 . Donnerstag , den 16 . Oktober 1913 . Seit » 2.
iahr d . I . in einer vielbemerkten Rede darauf hinwies ,daß schließlich durch Aufhebung der Erbgesetzedie Riesenvermögen dem Staate verfallen könnten, falls
ihre Besitzer ihre Haltung gegenüber der Regierung und
der Gesellschaft nicht änderten . Das Erbrecht und das
Testamentsrecht seien nur vom Staate gewährte Privi¬
legien, die eines Tages auch beseitigt werden könnten,wenn die Mehrheit des Volkes es verlangte .

Man wird zugeben, daß die leitenden Staatsmänner
großer Demokratien klarere Vorstellungen von den Mög¬
lichkeiten gesetzlicher Expropriation besitzen, als die
kleinen Dunkelmänner preußisch -reaktionärer Schreibstu¬
ben . Und darum bleibt es auch dabei, daß die Sozial¬
demokratie eine Partei der revolutionären Ziele und der
gesetzlichen Mittel ist und daß sie auf dem Boden der Ge¬
setzlichkeit wie bisher weiter arbeiten wird , solange man sie
nicht von ihm durch eine reaktionäre Gewaltpolitik ver¬
treib^

Deutsche Politik.
. Wieder ein interessanter Zentrums -Parteitag .

Auf dem Parteitag des Zentrums für den Bezirk Kob¬
lenz kam es wieder zu interessanten Szenen , die davon
Kunde geben , daß es um das Fundament der Zentrums¬
partei nicht zum besten bestellt ist . In seinem Geschäfts¬
bericht beklagt der Sekretär Jörg , daß die Landtags¬
wahlbeteiligung schlecht gewesen sei ; besonders sei das
Anwachsen der sozialdemokratischen Stim¬
me n zu bedauern . Arbeiter , die als gute Katholiken sich
bezeichnen , gehörten den sozialdemokratischen Gewerkschaf ,
ten an und wählten rot . Es sei ihnen gesagt worden, den
christlichen Gewerkschaften dürften Katholiken nicht ange¬
hören ; das sei kürzlich verboten, während die Zugehörig¬
keit zu den freien Gewerkschaften nirgends verboten sei.
Dann kam der Zentrumsstreit an die Reihe. Abg. Marx
bezeichnete es als eine schwere Gefahr für die
Partei , daß von gewisser Seite systematisch das Ver¬
trauen zum Zentrum und zu seinen Führern untergraben
werde. Er wies schlagend nach — so heißt es in der „Köln.
Volkszeitung" —, daß dies in unverantwortlicher Weise
von den Quertreiberblättern : „Katholisches Deutschland" ,
„Oesterreichisch -Katholisches Sonntagsblatt " und „Petrus -
Blätter " geschehe . „Setzen die bezeichneten Blätter ihr
Treiben fort , dann sind wir am Anfang vom Ende .
Die Verantwortung tragen die , welche solche Dynamitbom¬
ben am Zentrumsturm legen .

" — Trimborn schloß
sich diesen Ausführungen voll an . Dann ließ er sich mit
dem Abg . Marx vom Parteitag ein Vertrauensvotum aus¬
stellen .

Schiffahrtsabgaben und Handelsverlräge .
Die Reichsregierung ist eifrig bemüht , daß vom Reichs¬

tag verabschiedete Gesetz über die Schiffahrtsabgaben zur
Durchführung zu bringen . Das ist aber solange nicht mög -
lich , als Holland für die Abgaben auf dem Rhein und
Oesterreich für die Abgaben auf der Elbe nicht zu haben
sind. Der Verband sächsischer Industrieller veröffentlicht
nunmehr beachtenswerte Auslassungen über die endgültige
Regelung dieser Angelegenheit. Zunächst wird festgestellt ,daß längs der sächsisch-böhmischen Grenze, auf böhmischem
Gebiet, eine ganze Anzahl Industriebetriebe errichtet wur¬
den , deren Inhaber sächsische Industrielle sind , die durch
die letzten Handelsverträge aus dem Deutschen Reich hin¬
ausgetrieben wurden . Wenn Oesterreich der Erhebung
von Schiffahrtsabgaben auf der Elbe zustimmen sollte ,dann würden als Aequivalent höhere österreichische Jndu -
striezöllk zugestanden werden müssen , die dann der fachst -
scheu Industrie , die auf den Export nach Oesterreich ange¬
wiesen ist , schwere Schäden zufügen müßten und schließlich
weite Teile der sächsischen Industrie veranlassen könnten,
ihren Sitz nach Oesterreich zu verlegen. Es liegt auch nicht
im Interesse der Arbeiter , daß solche Verschiebung statt¬
findet , denn die auswandernden Industriellen nehmen na¬
türlich ihre deutschen Arbeiter nicht mit , sondern bedienen
sich der billigeren Arbeitskräfte , die sie in Böhmen vor¬
finden , sodaß auch die Arbeiterschaft schwere Schäden er-

Die flüchtigen.
Roman von AntonFendrich .

16 - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

Dann ging er zur nächsten Tür , machte sie halb auf und
rief hinein:

„Meister , man ruft Euch ! Es ist jemand Fremder da !"
grüßte Lotte fast wie eine Art Entschuldigung für seine kurze *
Angebundenheit etwas wärmer als er sie empfangen hatte
und ging dann zur Tür , die auf den Hausgng führte, hinaus. '

Das hatte sich Lotte nun alles ganz anders vorgestellt , -
sowohl die Begegnung mit dem Mann , dessenwegen sie hier- ■
her gereist war , als ihn selber. Sie spürte etwas von der ;
Stimmung einer verlorenen Schlacht , bevor nur die Vor - '
Postengefechte begonnen hatten und fühlte sich erleichtert, als
der Schuhmacher selbst in - die Werkstatt trat . Es war ein !
hochgewachsener Mann , der sich ständig leicht vorwärts geneigt 1
halten mußte, um nicht an der Decke vnzustoßen und seine l
ungewöhnliche Magerkeit zusammen mit einer gewaltigen'Hakennase und einem spitzen , energischen Kinn hätten einen :
beängstigenden Eindruck machen müssen, hätten nicht ein paar i
milde Augen und ein überaus kleiner , gütiger Mund jeden i
Zweifel über den Charakter des ManneS auf den ersten Blick i
zerstreut. Nachdem er sich Lottes Bergstiefel bedächtig und l
genau angeschaut , zeigt er ihr noch drei offene Nähte, sie s
nicht bemerkt hatte, und sagte : er habe so außergewöhnliche ;
und gar nicht aufzuschiebende Arbeit , daß er die Stiefel vor j
vier Uhr nachmittags nicht versprechen könne.

Der Mann gefiel Lotte , aber alle ihre stürmischen Ein - <
wände , daß sie die Stiefel sofort brauche, wurden von dem i
Schuhmacher lächelnd und schonend abgelehnt . >

Etwas unwillig ging Lotte. Was das alles nur für Leute (
waren ! Da hatte ja jedes seinen eigenen Kopf und gar nichts l
ging nach ihrem Wunsch.

Im Gastbaus zur Gemse begrüßte sie die alte Wirtin und !
hatte ihr in fünf Minuten das wichtigste aus der Geographie :
des Tales erklärt , die Berggipfel aller sichtbaren Berge gesagt . 5
die Stundensabl mitgeteilt. wie weit es auf jeden der Gipfel k

, leiden muß . Die sächsische Industrie würde aber doppelt
i gestraft , denn zu den höheren österreichischen Jndustriezöl -
i len käme dann noch die Belastung durch die Schiffahrtsab -
1 gaben auf der Elbe, die wiederum zu einem erheblichen
i Teile von den sächsischen Industriellen zu tragen wäre .

. Notwehr und Notwehr.
In den konservativen „Hamburger Nachrichten " belehrt

. ein Jurist seine Mitbürger über den Begriff der Notwehr’ und die „Deutsche Tageszeitung " druckt die Auslassungen
, im Interesse ihrer Leser ab . Der Verfasser setzt ausein -
; ander , daß wir zwar auf einen Menschen schießen dürfen ,
. der in unsere Wohnung eingedrungen fft , und mit einem
. Messer oder einem Revolver in der Hand auf uns zustürzt,
^ daß es aber seine großen Bedenken habe, von der Waffe
, Gebrauch zu machen , wenn aus den Umständen nicht her-
j vorgehe, daß der Einbrecher einen unmittelbaren Angriff

gegen uns zu unternehmen beabsichtige .
UebrigenS, mutzt du bedenken , so heißt es dann weiter ,

datz du nur dann schießen darfst , wenn du den bevorstehenden
Angriff auf andere Weise nicht abwenden kannst . Wenn du
also weniger schädliche Mittel als gerade das Schießen an¬
wenden kannst, so wähle diese , und wenn es nötig ist , so
ziele, wenn du schießen zu müssen glaubst, nicht gerade so ,
daß du den Angreifer tötest. Wenn du ihn dir durch ein¬
fachere Verletzungen vom Leibe halten zu können glaubst, so
suche dir etwa Arme oder Beine 'beS Angreifers als Zielpunkt
aus . Aber merke wohl : du darfst töten, wenn eS nicht ander -
möglich ist.

Sehr schön. Aber nun erwarten wir von dem Juristen
, der „Hamb . Nachr.

" einen Nachtrag zu seinen Ratschlägen,
in dem unS dargelegt wird , daß für Streikbrecher
ganz andere Besttmmungen gelten . Ihnen ist, wie das
Urteil der Stettiner Geschworenen im Fall des Branden¬
burg beweist , das Töten auch dann schon gestattet, wenn
für andere Sterbliche die Voraussetzungen der Notwehr
noch keineswegs erfüllt sind .

Eine ungeheuerliche Beschuldigung .
Von verschiedenen Seiten ist die Explosion, die die

furchtbare Katastrophe auf dem Dampfer „Volturno " im
Gefolge hatte , auf die Leichtfertigkeit zurückgesührt wor¬
den , mit der auf holländischen Passagierdampfern Ex¬
plosionsstoffe verladen werden. Jetzt versucht der Direk¬
tor der Umniumgesellschaft Tinsley in der „Neuyorker
Tribüne " eine andere Erklärung . Seiner Meinung nach
ist das Feuer von verbrecherischen Händen gelegt worden.

Direktor Tinsley gibt an , daß die Ursache der Explosion
wahrscheinlich in der Explosion einer Höllenmaschine zu
suchen sei . Die holländischen und belgischen Seeleute seien
vor der -Abfahrt des „Volturno " mit der Gesellschaft wegen
Lohnerhöhung und anderer Forderungen in Streitigkeiten
geraten und hätten bei der Abfahrt große Erbitterung an
den Tag gelegt. Wiederholt habe die Gesellschaft Briefe er¬
halten , in denen man drohte, eines ihrer Schiffe in die Luft
zu sprengen, wenn nicht bald die Forderungen der Seeleute
bewilligt würden .

Es ist in hohem Maße verdächtig, daß die Direktton
der Reederei , noch bevor sie von dem Kapitän des ver¬
brannten Schiffes irgend welche authentischen Mitteilun¬
gen erhalten hat , derartige Behauptungen aufstellt , die na¬
türlich von den Feinden tet Arbeiterschaft in allen Län-
dern begierig aufgegriffen werden. Auf närrische Droh¬
briefe gestützt — vorausgesetzt , daß sie überhaupt vorhan¬
den sind — beschuldigt der Herr Tinsley Seeleute , die mit
der Reederei im Kampfe liegen, eines ungeheuerlichen
Verbrechens. Die Vermutung liegt da doch gar zu nahe,
daß irgend welche schwere Verfehlungen der Gesellschaft
>erdeckt werden sollen .

Ausland.
Oesterreich .

Erregung unter den Staatsbeamten . Irr einigen massenhaft
besuchten Staats -beamten-Versammlungen in Wen , Reichen -berg
und Karlsbad wurde der Verrat der Christlich-Sozialen und
des Deutschen nationalen Verbandes an den Staatsbeamten in
der schärfsten Weise gebraindmarkt, einige Abgeordnete dieser
Regierungsparteien niedergeschrien und sozialdemokratische
Abgeordnete mit stürmischem Beifall begrüßt.

sei und zuletzt noch wisse lassen , daß es jetzt bald recht unter¬
haltend würde im Haus, da auf heute wieder neun fremde
Herrschaften ongemeldet seien und schon gut wäre, daß es
nicht mehr Fremde gebe , wie den Kauz da drüben beim Schu¬
ster , der wohl so eine Art Gelehrter sein müsse, aber nichts
zu beißen habe und sich darum im Privatlogis herumdrücke.

Das sagte sie mit einem scharfen Blick auf die Schwieger¬
tochter, die eben daran war , Blumensträuße auf die Tische des
Speisesaals zu stellen . Die tat aber , als hörte sie nichts .

Ungeduldig wartete Lotte auf das Mittagessen , wie auf
ein Ereignis , das ihr den langweiligen Tag mit dem unge¬
wissen , gewitterigen Wetter verkürzen würde. Vor dem klei¬
nen , mit Gemsgeweihen und sinnreichen Sprüchen gezierten
Speisesälchen des Gasthauses zur Scejaplana läutete endlich
die Glocke . Hungrige Menschen , leichtbeschuhte Wienerinnen,
schwergenagelte Hochtouristen , ernst dreinschauende Geheim¬
räte und lustige Gymnasiasten mit fröhlich in die Lüste schau-
ender Nase sahen an den weißgedeckten Tischen und hieben
tapfer ein.

Die Vorvlberger Luft zehrt . Die Mädchen , die in Weißen
Schürzen servierten, schienen mit der Arbeit noch nicht ver¬
traut zu sein und kamen nicht recht vorwärts . Da stellte sich
die alte Wirtin , welche die Ungeduld der speisenden Herrschaf-
ten schon bemerkt hatte, resolut mitten in den Saal , schaute
die Brummenden wohlwollend , aber auch verwarnend an und
sagte : „Ja , ich ha jetzt g'meint, das sollte by uns sin , wie eine
große Familie ! Reichet enander s 'Gmüs'

, gebt euch d 'Plvt -
ten , dann wird' s scho go .

"
Die Anrede half ; die meisten lachten von Herzen , der Rest

etwas sauersüß , aber alles kam doch in die richtige Bewegung
und als es nach einem reichlichen Mittagessen zum Schluß
noch gebackene Hahnen gab , hatten die Gäste alle die sichere
Gewähr, daß heute wenigstens keiner mehr von ihnen ver¬
hungern würde.

Langsam verstrich für Lotte die Zeit. Aber Punkt vier
Uhr kam der Schuhmacher , wie er es versprochen hatte , mit
ihren Sttefeln und forderte für die Arbeit einen bescheidenen
Lohn . Die Art , wie dieser Mann mit ihr sprach und umging
hatte etwas Ueberlegenes für Lotte an sich, die sich sonst. recht!

Frankreich
Eine Mahnung Combes an die Radikalen. Der «hemalia»Ministerpräsident und Senator Combes erklärte dem £4mann des Radikalen Verbandes der Nieder-Phrenäen , daß j>j,Hanpiaufgabe des -in Pan zusammentretenden Kongresses derradikalen Partei sei , für eine strenger « P a r te i d i s z j p

zu sorgen und den einstigen Block wieder herzustel .len . Die Geeinigten Sozialisten seien zwar vielmals hart undungerecht gegen die Radikalen gewesen. Aber was liege daranMan dürfe keine kleinlich « Vergewaltigung ;,maßregeln üben , sondern nur an die demokratische Pflichdenken . Man müffe ein Mtn ü est p rogra m m anSarbeiten
, dessen Grundlagen bi« Frage der Verweltlichung und bie d«Einkommensteuer bildeten . Am Senat dürfe man nicht rühren-

habe dieser doch erst jüngst durch die Ablehnung des Verhältnis
Wahlsystems die Republik gerettet .
Holland .

Protestbewegung gegen die Wohnungsnot in Amfterd»»Unter Führung unserer Partei haben in Amsterdam sämtlicheArbeitervereine — auch die katholischen und die evangelischen _eine Protestbewegung gegen di« herrschend « Wohnungsnot
geleitet . Das jetzt heimgesandte klerikale Kabinett hat alt ei«seiner letzten reaktionären Taten noch den Beschluß gefaßt , baVerlangen der Stadt Amsterdam, einen Betrag von 1%. Milli »,nen Gulden als Bausumme sieben Wohnungsbauvereinen zurVerfügung zu stellen , abzulehnen . Als Grund der Ablehnunghat das Kabinett angegeben, di« Art der geplanten Wohnung«,
seien zu kostspielig ; in Wirklichkeit erfolgt« die Adlehn«^weil die Regierung dem privaten Bangeschäst nicht mit « ck— sff,
geldern Konkurrenz machen will . Gegen diese Verfügung richtet
sich nun die Protestbewegung der Arbeiterverein «. Gefordertwird auch von der Gemeindevertretung , die endliche AuSführmWdeS vor mehr als zwei Jahren eingereichten fo- ialde« okvat kfth«,Antrags , die Stadt möge 2000 Wohnungen Herstellen lasten.

Daß auch die gesamt« religiös« Arbeiterbewegung sich gegraein« Verfügung des klerikalen Kabinett» und für «ine sozial,
demvkrattsche Vorlage ins Zeug legt, ist ein seltenes SchauftM .ES ist ein Zeichen , wie sehr das WohnungHelend auch den vonder Kirche geführten Arbeitern das Mark aus den Knochen saugt.
Dänemark .

Die Wahlrechtsvorlage. Minrsteupr-äfident Zahle erklärte
bei der Vorlegung des von der Zweiten Kammer bekanntlich mir
überwältigender Mehrheit angenommenen Regierungsvorschlag»in der Ersten Kammer LandSching) , daß «r an der Durchführungdes gleichen und allgemeine « Wahlrechts ffe die
Wahlen zu beiden Kammern unbedingt festhakten «oeeve. Die
VerfassungSfoag« müffe in dieser Tagung de« Reichst«- » er.
ledigt werden. Der Wortführer der Konservativen, Herr Pi .
per . äußerte , daß di« Recht« den RegierungSvorschiag »ich
ohne weiteres abweisen wolle. Eie müffe aber das
Verlangen stellen, daß durch die Verfassungsänderung ein ge-
rechtes Wahlsystem bei den Wahlen zur Zweiten Kammer Fol.
kething ) , eingeführt werde, was nur im Wege der Verhält ,
niswahlen möglich sei . Die Rechte könne die bisherige»
Wahlrechtsprivilegien des Landsthings nur dann aufgeben , wenn
ein anderweitiger Schutz der Interessen der Minderheit und neue
konservative Garantien geschaffen würden. Der Ber .
tretet der laten gemäßigten ) Linken, der ftüheve Kultusm inister
Soerenfen , sagte der Regierung di« Stütze seiner Part «
zu, behielt dieser aber das Recht vor , auch andere Punkte der
-Verfassung in die Verhandlung mit hineinzuziehen . — Der Der.
fassungSvorschlag wurde sodann einem auS 15 Mitgliedern be.
stehenden Ausschuß übertviesen. Zum Vorsitzenden des AuSschns.
seS wurde der konservative LandsthingSmann Piper gewWt .

LsndtLgsroahlbeweguug.
Herr Rechtsanwalt Frnhauf

hat der „Bolkssttmme" folgende Erklärung Mkvmmen
lassen :

„Mit Bezug auf Ihren Artikel vom Freitag , 10. dS., über
die von mir in E u t i n g e n bei Pforzheim in unserer öffent¬
lichen Parteiversammlung gemachten Ausführungen gegen¬
über dem Antrag der sozialdem. Stadtverordneten
in Pforzheim auf Einführung einer k»m« unalen Ar¬
beitslosenversicherung ersuche ich Sie höflich, zur faktischen
Berichtigung gesl . davon Notiz zu nehmen, daß ich selbstver¬
ständlich nur von diesem Antrag gesprochen habe , -wenn ich
es als Wahnwitz bezeichnete , diese Versicherung einzig und
allein aus Kosten einer Stadt wie Pforzheim ernführen zu
wollen, da man -der — im Verhältnis zu der dortigen aus¬
nahmsweise großen Anzahl industrieller Arbeiter — rela¬
tiv kleinen Zahl von Unternehmern unmöglich zumuten
könne, -das finanziell « Risiko -zum größten Teil allein ans

leicht in Land und Leute finden und sich ihrer Art anpasse«
konnte , daß sie sich in ihrem Selbstbewußtsein leicht gereizt
fühlte. Aber etwas ganz ähnliches , wenn auch vielleicht von
-einer höheren Eben« her, hatte sie in Gegenwart Georgs
empfunden.

Sie wechselte so rasch als möglich ihr Schuhzeug , um noch
am gleichen Abend hinauf an den Lünersse zu kommen , dessen
Schönheit sie schon vor Jahren einmal von einem Touren¬
gefährten in den Dolomiten hatte rühmen hören .

Es war spät am Nachmittag , als Lotte dem rauschend««
Fluß entlang an einem breiten Talhügel vorbei und über
wellige Hügelhänge aufstieg. Ein weiches, blaues Abend-
licht lag über den Bergen. Der steinige Fußpfad kletterte ,
nachdem er sich bchaglich durchs Grüne geschlängelt auf ein¬
mal zwischen -großen Felsblöcken hindurch -die einmal von
jetzt verschwundenen Gletschern hier abgesetzt waren .
Dann ging 's auf einem schmalen Band längs einer glatt ab¬
gebrochenen Felswand hin. Unten in einer ttef eingerissenen
Schlucht standen moosbewachsene und knorrige Tannen und
breiteten ein dunkles Blätterdach über den Weg. Aber bald
trat Lotte aus dem kühlen Dunkel hinaus wie in einen weißen
hellen , heiteren Tempel. Auf allen Seiten rang sich

's empor
an lichter : Kallwänden, und darüber stand in tiefem Ultra¬
marin die makellose Kuppel des Himmels.

Die sanfte Glut der Aben-dbeleuchtung nahm dem Felsen
all seine Hätte . Lotte blieb einen Augenblick stehen und auf
einmal überkam sie der Gedanke , sie sei jetzt Tausende von
Meilen enffernt von allen lebendigen - Wesen, von allen Men¬
schen und hier einmal einsam und allein zu Gaste in einem
unsagbar schönen Reich. Nur einmal im Leben , als sie noch
ein Kin-d war und die Sage von Psyche las , wie sie erschreckt,
ater neugierig ängstlich und doch selig im Palast Amors ein-
berging , hatte sie Aehnliches erfüllt. (Fortsetzung folgt.)

Epielplan des Hoftbeaters Karlsrn '' e.
Donnerstag , 16. Okt . A. 10. „Eosi fitn tntte " ( So machen-

Alle) , komische Oper in 2 Akten von Mozart . Anfang 7
Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Freitag . 17 . Okt. 8 . 11 . „Der Biberpelz"
, Komödie in 4 Ak¬

ten von Gerbart Hauptmann . Anfang 7 Uhr, Ende
Ute.

J
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ihre Schultern zu übernehmen . Wie wenig es mir damals
in den Sinn kam , gegen die dringend notwendige allgemeine
Arbeitslosenversicherung zu sprechen, beweist die Tatsache,
dah ich sowohl in meinem Referat , als auch in meinem
Schlußwort den Ruhm , gerade für diesen Gedanken zuerst
und lange Zeit sogar gegen die Sozialdemokratie eingetreten
zu sein, mit besonderem Stolz für den demokratischen Grün¬
der der „ Frankfurter Zeitung "

, Herrn Leopold Sonne¬
mann in Anspruch genommen habe.

Den Ausführungen des sozialdem. Diskussionsredners
Herrn Pöhler gegenüber wegen der kommunalen Wahl¬
rechtsverschlechterungen in Hamburg und Altona habe
ich die Unzulänglichkeit des Mehrheitswahlrechts
hervorgehoben und ausgeführt , daß die Parteien angesichts
solch schreienden Mißstandes , der die in der ganzen Welt

wegen ihrer kaufmännischen und kommerziellen Leistungen
berühmten Kreise der nichtsozialdemokratischen Bürgerschaft
seit Jahrzehnten von der . Vertretung im deutschen Reichs -

tag ausgeschlossen habe, es durchaus begreiflich sei ,
wenn diese Kreise in einem Akt der Notwehr gegenüber
solchem Mihstand sich durch denselben nicht ohne weiteres
auch noch der DLöglichkeit beraubt sehen wollen , die öffentliche
Vertretung ihres Standpunktes wenigstens auf den Rat¬
häusern gesichert zu sehen . Dabei habe ich weiter hinzu¬
gefügt, daß wir auf Grund unserer Erfahrungen im Sü¬
den es allerdings lieber gesehen hätten , wenn die Parteien
in Hamburg und Altona sich im Wege eines freiwilli¬
gen Proporze » dahin geeinigt hätten , sowohl dem Bür¬

gertum als der Sozialdemokratie im Reichstag und in den
Rathäusern eine der verhältnismäßigen Stärke jeder Partei
entsprechende Vertretung zu ermöglichen."

Die „Kritik "
, die Herr Frühauf an dem Altonaer Frei¬

sinn übte , ist wirklich mehr als nachsichtig . Hier handelt
es sich doch nicht mehr darum , was man „ lieber gesehen
hätte"

, als vielmehr um eine entschiedene, klare Stellung¬
nahme gegenüber einem frechen Wahlrechtsraub
des Altonaer Freisinns , an dem alle S taats st reich -

ler sich ein Beispiel nehmen können. Daß die kommer¬

ziellen Kreise im Reichstag nicht die ihnen gebührende
Vertretung haben , ist doch nicht die Schuld der Sozial¬
demokratie, sondern die der miserablen Wahlkreiseintei¬
lung , auf keinen Fall aber ein Grund , der Arbeiter¬
schaft ein demokratisches Wahlrecht zu rauben .
Die Altonaer „Freisinnigen " stehen auf diesem Gebiete

übrigens nicht allein auf weiter Flur .

Ein merkwürdiger „fortschrittlicher" Landtagskandidat .

Der „Volksstimme " wird aus dem Wahlkreis Pforz¬
heim - Land berichtet:

Eine hochinteressante Enthüllung ist am Sonntag in der

Versammlung in Hohenwarth (4g . Wahlkreis ) erfolgt.
Sie ist geeignet, auf die inneren Verhältnisse in der Fort¬
schrittspartei ein grelles Licht zu werfen . Der fort¬
schrittliche Redner , Rechtsanwalt Dr . Trautwein aus
Pforzheim , verteidigte den Kandidaten Wolf gegen die
sozialdemokratische Behauptung , Wolf sei ein rechtsnational¬
liberal , ja sogar ein konservativ gesinnter Mann . Wolf sei
— erklärte Dr . Trautwein — ein fortschrtttlicher Mann , nur
der eine Fehler bestehe , das müsse er zugeben, Herr Wolf sei
politisch nicht bei der Fortschrittspartei organisiert .

Ein „ fortschrittlicher" Kandidat , der nicht einmal seiner
Partei als Mitglied angehört , von dem man aber weiß ,
daß er alles eher als fortschrittlich gesinnt ist. Und da
wollen die Fortschrittler immer noch bestreiten, daß sie
keine Mandatsspekulationen betreiben .

Zu den Landtagswahlen
brachte die „Frankfurter Zeitung " in ihrem Dienstag -

Abendblatt einen Artikel , in welchem sie sich auch mit der
Wackertaktik beschäftigt. Sie schreibt u . a . :

„Das Zentrum unter Herrn Mackers Führung kennt nur
ein Stteben — und von seinem Standpunkt aus durchaus
berechtigt — selber zur Macht zu gelangen . Herr
Wacker hat dafür schön in allen Sätteln geseffen . Er ist ohne
Bedenken mit der Sozialdemokratie gegen rechts gegangen,
und er geht heute den entgegengesetzten Weg , als . ob nichts
passiert wäre . Scheinbar widerspruchsvoll und doch so kon¬
sequent und folgerichtig . Der politische Zweck
heiligt Herrn Wacker das strategische Mittel . Was er
mit der Sozialdemokratie negativ erreichte: die
Zertrümmerung des alleinherrschend gewesenen National¬
liberalismus , möchte er jetzt mit Konservativen und
— Nationalliberalen positiv vollenden :
die Aufrichtung der klerikalen Herrschaft auf dem Trümmer¬
feld nationalliberaler Mandatsgewalt . Der Zweck ist heute,
da Herr Wacker die schwarz -blaue Robe trägt , genau der

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Neu einstudiert :
„Falstaff ."

Lyrische Komödie in 3 Men von Giuseppe Verdi .
Ilm Verdis 100. Geburtstag ( fO . Oktober 1813) pietätvoll

zu begehen , ließ es sich die hiesige Oper, angelegt sein , ein Werk
aus der letzten Schafsensperiode des großen italienischen Mei¬
sters : — „Falstaff " — neu einzustudieren . In einem größeren
seuilletonistischen Hinweis haben wir Verdis Werke und Wir¬
ken ausführlich gewürdigt.

Diese musikalische Schöpfung betitelt sich „ Lyrische Komö¬
die " und behandelt nach dem Shakespeareschen Vorbild die Lie¬
besabenteuer Sir John Falstaffs in einer Textbearbeitung von
Arrigo Boito. Der Einfluß deutscher moderner Musik ist nicht
spurlos an Verdi vorbeigegangen, denn dieses letzte Werk des

Achtzigjährigen trägt ein wesentlich anderes Gepräge wie die
Werke früherer Zoit . (Traviata , Troubadour usw . ) Die Parti -
tur birgt für den Musikkenner einen reichen Schatz von Fein -

heiien und charakterisierender Detailmalereien ; dagegen ver¬
zichtet Verdi auf die sinnengefällige und einschmeichelnde Melo¬
die . Deshalb wird auch der „ Falstaff " im Vergleich mit
Nicolais „Die lustigen Weiber von Windsor"

, bei denen genau
dieselbe Handlung zu Grunde liegt , niemals ein so allgemeines
Gemeingut der großen Masse werden, wie es der überaus duf¬
tigen und mclodienreichen Oper Nicolais schon seit Jahrzehnten
beschieden ist . Neben dem Sprechgesang behaupten geschickt auf¬
gebaute Ensembleszenen das Wesentliche in dieser Vertuschen
Pattitur . Die Instrumentierung verrät den Praktiker auf seiner
höchsten Höhe und der Aufbau den erfahrenen Kontrapunktiker.
Der musikalische Aufbau ist bewundernswert . Schon in der
Verwandlung des ersten Aktes ( gegen Ende) baut sich die

Szene musikalisch kunstvoll auf . Besonderer Erwähnung ver¬
dient auch die kontrapunktisch aufgebaut« große Fuge im letzten
Finale . Trotz dieser musikalischen Werte wird aber diese Fal¬
staffvertonung nicht jo recht zum Herzen des allgemeinen
Publikums sprechen können.

Tie Aufführung war eine würdige und in allen Teilen gut
vorbereitete. Hieran hat zunächst die klare Ausdeutung der
Parntur und das aewiffenhafte vorbereiten durch Fritz Cor -

Donnerstag , den 16 . Oktober 1913 .

gleiche wie in den achtziger und neunziger Jahren , als er
die schwarz -rote liebte. Man mag vom politisch -ethischen
Standpunkt aus diesen Verwandlungskünstler beurteilen ,
wie man will , ein Berwandlungskünstlrr ist er , und zwar
einer allerersten Ranges .

Aber der Staat ist schließlich kein Theater und das Volk
kein Zuschauer, der belustigt sein will, und Wahlen sind
keine klerikale Harlekin ade , sondern eine bitter
ernste Sache, die an das Innerste im Leben des Einzelnen
wie der Gesamtheit greift . Darum bleibt zu wünschen , daß
die tiefe Bedeutung des 21 . Oktober in ganz Baden verstanden
werde, in den Städten und Dörfern , vom ersten bis zum letz¬
ten Wähler . Das badische Volk will in Frieden leben, die
Bürgerschaft untereinander und sie zusammen mit der Re¬
gierung . Der Klerikalismus aber bedeutet den Unfrieden,
den inneren Kampf und die Vernichtung der Freiheit . Wenn
es links eine Sorge gäbe, so könnte es nur die fein , daß die
freiheitlich gesinnte Wählerschaft in Erinnerung an die Wahl¬
siege , die sie 1905 und 1909 über die Gegner von rechts er¬
rungen hat , vielleicht zu vertrauensselig sein könnte . Das
d a rf nicht f ei n . Auch die Freiheit will neu errungen
fein und besonders gegenüber einem Gegner , der mit allen
erlaubten und unerlaubten Mitteln arbeitet , um zum Ziele
zu kommen. Das wird man in Baden auch diesmal beher¬
zigen und darnach handeln .

"

Altliberaler Verrat .
Der Mannheimer „Volksstimme " wird aus Pforz¬

heim geschrieben:
Ein ungewöhnliches politisches Ereignis wird die

Pforzheimer Wählerschaft und mit ihr diejenige von ganz
Baden überraschen. Die Pforzheimer Scharfmacher und

„ A l t l i b e r a l e n " stellen gemeinschaftlich mit dem
Zentrum für beide Stadtkreise eine reichsparteiliche
Kandidatur auf . Zum Kandidaten hat sich der Professor
a . D . Dr . E . v . F r e y h o l d in Emmendingen hergegeben,
der in beiden Stadtbezirken aufgestellt wird . Morgen
(Mittwoch ) findet eine Wählerversammlung
statt , in der als Redner der bekannte Großblockgegner
Chefredakteur Röder aus Karlsruhe und der Kandidat
Freyhold auftreten .

Die Gesellschaft derer um C . W . Meier hat mit die¬
ser reichsparteilichen Kandidatur den Nationalliberalen
und Fortschrittlern , die sich nach dem Kleinblock in die bei¬
den Kreise der Stadt Pforzheim teilen , eine böse Suppe
eingebrockt. Die Herren Suedes (Natlib .) und Oden¬
wald (Fortschr .) , die beiden Kleinblock-Kandidaten , sind
also der rücksichtslosen Pforzheimer Scharfmachergesell¬
schaft immer noch nicht reaktionär genug . Dabei hat ge¬
rade der „fortschrittliche" Abg . Odenwald im Landtag sich
redliche Mühe gegeben , bei Besprechung der großen Lohn¬
kämpfe sich die Zufriedenheit der Scharfmacher zu er¬
werben . Das Schicksal, das ihn hier trifft , ist hart , aber
nicht unverdient . Willenlose Werkzeuge verlangt die Re¬
aktion . Die Seele muß den Scharfmachern und dem
Pfarrer Wacker verschrieben werden , erst dann gibt es
Ruhe .

Die Pforzheimer Arbeiterschaft bringt dieser
Entwicklung der Dinge großes Interesse entgegen .

* Kuppenheim. Am Sonntag den 12 . Ott . fand hier eine
glänzend besuchte Versammlung statt . Unser .Kandidat P .
Müller stellte sich den Wählern vor . Seine Ausführungen
wurden begeistert ausgenommen . Er dankte auch den hiesigen
Genossen für die gute Arbeit bei der Reichstagsnachwahl. Wir
stiegen von 170 auf 200 Stimmen . Interessant war die Dis¬
kussion . Herr Hahn (Zentrum ) teilte den Wählern mit , daß
wirklich ein Teufel existiert und er hätte in den Roten gute
Kundschaft. Müller war es ein leichtes , dem Mann zu sagen,
wo der Teufel seine beste Kunden holt. Zur Landtagswahl sind
es hier 30 Wähler weniger wie zur Reichstagswahl; trotzdem
können die 200 Stimmen wieder geholt werden, wenn alle Ge¬
nossen ihre Pflicht , erfüllen .

k. 32 . Landtagswahlkreis . Am letzten Sonntag fanden in
Urloffen und Appenweier Wählerversammlungen statt.
In beiden Ortschaften hatten wir einen guten Besuch. Land-
tagskandidat I ä ck , welcher in beiden Versammlungen über das
Thema : „Tie Landtagswahlen " sprach , entledigte sich seiner Auf¬
gabe in vorzüglicher Weise und forderte die Wähler auf , am
Wahltag die Stimme der Sozialdemokratie zu geben.

* Aus dem 46 . Landtagswahlkreis . Im 46. Landtagswahl¬
kreis konnten von der sozialdemokratischen Partei fast in allen
Orten Versammlungen abgehalten werden. Nur wenige Aus¬
nahmen sind zu verzeichnen, unter letzteren Pfaffenrot .
Vergangenen Sonntag versuchten nun einige Genossen, auch

tolez iS ein unbestrittenes Hauptverdienst, neben dem auch die
durchaus feinsinnige und stilgemähe Inszenierung durch den
schon seit Jahren so bewährten Regisseur Peter Dumas nicht
unbeachtet übergangen werden darf . Aber auch die Solisten
selbst gaben alle ihr Bestes, um das Werk in künstlerisch abgerun¬
deter Weise dem Publikum zu übermitteln . Zunächst gilt das
von Jan van Gorkom , der den Falstaff mit brillanten Zü¬
gen zu zeichnen wußte . Seine vorhandenen Stimmittel sicherten
ihm , allerdings durch Unterstützung einer anscheinend trefflichen
Souffleuse , einen ganzen und ehrenhaften Erfolg . Als Ford
wußte Max Büttner durch seine kolossalen und imponieren¬
den Mittel in höchstem Diahe zu befriedigen. Hans Sie -
wert sang den lyrischen Fenton und wußte sein ausgiebiges
und edles Material vorteilhaft in Anwendung zu bringen . Die
Frauen Windsors wurden durch Mary Rudy ( Alice ) und M.
Mosel - Tom schick (Frau Quickly ) sehr wirksam verkörpert.
Weniger günstig fügte sich die jetzt so auffällig bevorzugte
„A l t i st i n" Margarete B r u n t s ch in die Partie der Meg
Page , die als tiefer Sopran vom Komponist gedacht war .
Daß Th . Müller - Reichel als Annchen wieder ganz ent¬
zückend war , darf uns nicht wundern . Von überraschender
rythmischer Sicherheit und Stimmgebung war Eugen K a l n -
b a ch als Dr . Casus und freuen wir uns , ihm volles Lob spen¬
den zu können. Schließlich sei noch des typisch gezeichneten
„edlen Bruderpaares " Bardolph und Pistol gedacht , welche durch
Hans Bussard und Franz Roha dezent , aber dennoch wir¬
kungsvoll charakterisiert wurde.

Das zahlreich erschienene Publikum nahm die sehr gut ver¬
laufene Falstaff -Aufführung am Sonntag abend dankbar und
beifallsfreudig auf . ^

W . Sch.

Morgenkonzert Hans Vogel. Jp der Reihe der heimischen
Künstler nimmt Hans Vogel als Pianist « inen bevorzugten
Platz ein . Der jeweilige gute Besuch seiner musikalischen Ver¬
anstaltungen legt dafür beredtes Zeugnis ab . Auch am letzten
Sonntag wußte Hans Vogel, der treffliche Lehrer des Karls¬
ruher Konservatoriums , iu seinem Morgenkonzert die zahlreiche
Zuhörerschaft durch vollendetes Spiel zu fesseln und in Bann

zu schlagen . Schon mit dem ersten Vortrag , mit der F-moll-

Sonate op. 5 von I . Brahms , wußte sich der begabt« Pianist die

unbegrenzte Hochachtung vor seinem reifen Können zu erzwin¬
gen. Die Wiedergabe dieses gedankentiesen Werkes konnte -de»
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in diesem Otte in der Wirtschaft zur „Blume " «ine Versamm- .
lung zu arrangieren . Gen . B e r t s ch y bat die Anwesenden,
ein paar Minuten dem Referenten Gen . G l u n k Gehör zu
schenken. Es schien , als ob auch hier die Anwesenden wissen
wollten , was die Sozialdemokratie im vergangenen Landtage
gearbeitet hat . Kaum eine Viertelstunde konnte Gen. Glunk
reden, dann war aber Schluß . Die Angehörigen der Partei für
„Wahrheit , Freiheit und Recht " führten sich so auf , daß man
glauben konnte, in das Biwak einer Horde „Zulukaffer " geraten
zu sein . Besonders eines der schönsten Exemplare suchte mit
allen Mitteln den Redner zu stören, wobei ihn die anderen
mit Brüllen und Schimpfen unterstützten. Gen . Glunk gab den
Heroen gepfefferte Antworten . Trotzdem sie eingesehen hatten,
daß sie mit ihren „Landsmann "sprüchew nicht dem Referenten
gewachsen waren , war es nicht mehr möglich , weiter zu sprechen.
Doch das Rad der Zeit läßt sich auch durch solche Rückwärtsler
nicht aufhalten . Am 21 . Oktober wird di« junge Generation
von Pfaffenrot zeigen , daß sie nicht dem Feind des Fortschritts
ihre Stimme gibt .

Vodrsche Politik .
Der „Karlsruher Zeitung "

hat unser Artikel : „ Was ists mit dem 18 . Oktober " nicht
gefallen . In einein meterlangen Elaborat versucht sie die

Haltung der deutschen Fürsten am Anfang des vorigen
Jahrhunderts in milderem Lichte erscheinen zu lassen .
Wir haben keine Lust , uns mit dem Regierungsorgan in
eine zwecklose Diskussion über die Frage des 18. Oktober

einzulassen . Die Anschauungen gehen zu weit ausein¬
ander , als daß bei einer solchen Diskussion etwas Ersprieß¬
liches herauskommen könnte . Wenn uns die „Karlsruher
Zeitung " in allerdings versteckter Form den Vorwurf
der Vaterlandslosigkeit macht, so regen wir urch darüber

schon lange nicht mehr auf . Wir begnügen uns , diese
Verleumdung zurückzuweisen und trösten uns mit

jenen Männern , die zum Lohn für ihre in den Befreiungs¬
tagen bewiesene vaterländische Gesinnung später wie Ver¬

brecher behandelt wurden .

Also doch!
Die konservative und klerikale Presse bestreitet immer

und immer wieder , daß das Ziel des schwarz -blauen Blocks
die Eroberung einer klerikal- konservativen Mehrheit ist.
Nun hat der Führer der Freikonservativen , Herr Reichs-

tagsabg . Dr . A r e n d t in der freikonservativen Wochen¬
schrift „Das katholische Deutschland " einen Artikel über
die badischen Landtagswahlen veröffentlicht , in dem ihm
gleich zu Anfang folgende wertvolle Geständnisse ent¬

schlüpfen:
Mt besonderer Spannung sehen wir den am 21 . Oktober

bevorstehenden Landtagswahlen in Baden entgegen. Baden
hat oft den Auftakt für alle großen Bewegungen der inne¬
ren Politik Deutschlands gegeben. Im „ Musterländle" hat
der Liberalismus zuerst seine Fittige erprobt , um dann in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts seinen Sicgeszug
über Deutschland anzntreten , in Baden hatte die deutsche
Einigungsbewegung zuerst und vor allem Wurzel gefaßt.
In Baden aber brach auch zuerst der Liberalismus
durch die Schuld seiner Führer in sich zusammen . Die
einst herrschende Nationalliberale Partei wurde in die Min¬
derheit gedrängt , Zentrum und Sozialdemokratie rangen um
die Vorherrschaft auf Kosten des absterbenden Liberalismus .
Vergeblich versuchten die Nationalliberalen durch ein Bünd¬
nis mit den einst von ihnen am fchärfften bekämpften Fort¬
schrittlern sich über Wasser zu halten , die Zentrumsmehrheit
in der Zweiten Kammer wurde immer wahrscheinlicher und
sie wäre bereits vorhanden, ohne den Gewaltschritt des
Großblocks .

Stimmt ! Deshalb auch der infernalische Haß der

Schwarz -Blauen gegen den Großblock.

Wacker und die Sozialdemokratie.
Gen. Wilh . E n g l c r ersucht uns um die Aufnahme fol¬

gender Feststellung : Im „ Bad . Beobachter
" und in anderen

Zentrumsblättern werde ich als Kronzeuge dafür aufgerufen,
daß das Zentrum in Baden nie ein Bündnis mit
den S 'ozialdemokraten abgeschlossen habe .

^
Es wird

Bezug genommen auf meine Ausführungen in St . Ge¬

orgen im Schwnrzwald .
Ich habe dort darauf hingewiesen, daß in Bayern wieder¬

holt in ganz klarer Form Bündnisse nicht nur für Stichwahlen
sondern schon für die Hauptwahlen abgeschlossen wurden. Ich

sonders nach der technischen Seite imponieren . Die anmutigen ,
reizvollen Kinderszenen von Rob . Schumann sprachen in der
angepaßten , schlichtempfundenen Vortragsweise Vogels so recht
eindringlich zum Gemüt und dürfen als Kabinettstückchen in die¬
sem Genre gelten . Das Herrlichste aber , —■das Beste — gab un¬
streitig Hans Vogel mit der schwungvollen Interpretation der
Polonaise E -Dur von Fr . Liszt. Hierbei kam die souveräne Be¬
herrschung des Instruments , di« temperamentvolle Auffassung
und die technisch vollendete Bewältigung der schwierigsten Passa¬
gen und Läufe im höchsten Matze zum künstlerischen Ausdruck .
— DaS interessante Programm wurde außerdem noch vorteil¬
haft belebt durch Liedervorträge der Kammersängerin Beatrice
Laner - Kottlar . Die gefeierte Künstlerin sang Lieder von
Mozart und Schubert , bei denen sie ihre oft gerühmten herr¬
lichen Stimmittel im glänzendsten Lichte wieder erstrahlen lassen,
konnte und dadurch lvesentlich zur Verschönerung der gediege,
neu Veranstaltung beitrug . W . Sch .

* Naturtheater Oetigheim . Als letztes der bekannten Na¬
turtheater hat nun auch Oetigheim sein« Pforten geschlossen. Noch
einmal füllen am letzten Sonntag über 3000 Besucher den Zu-
schauerraum , um sich an dem prächtigen Tellspiel zu ergötzen ,
v»n dem ein Fachmann in letzter Zeit schrieb, daß es einen ge¬
radezu überwältigenden Eindruck auf ihn gemacht habe . Ein
Sonderzug aus dem Oberland hatte etwa 700 Besucher aus
Achern und Umgebung gebracht. Die Bühnenbeleuchtung war
prächtig und brachte Bilder von bezaubernder Schönheit , die
jedem Spiclbesucher unvergeßlich sein, werden.

Welch reicher Gewinn von dem Oettgheimer Teilspiel aus -
ging , kann nur der ermessen , der allsonntäglich die edle Be¬
geisterung der tausende Besucher gesehen hat . In etwa 16 000
Exemplaren wurde Schillers herrliche Volksdichtung allein am
Spielplatz abgesetzt und ins Volk getragen . Das Volksschauspie!
ist die Domäne des Landvolkes und kleinen Mannes , die kein
Hof - und Stadttheater kennen oder sich in diesem nicht heimisch
fühlen . Hier spricht das Volk zum Volk in einer Sprache, die
beiden Teilen verständlich ist und ob ihrer Natürlichkeit und In¬
nigkeit zu Herzen geht . Für diese ist das Volksspicl zur wah¬
ren Fundgrube geworden . Erfreulicherweise haben auch die
besseren Kreise dem Spiel volles Verständnis entgegengebracht
und zum Gelingen der guten Sache mitgeholfen.

Das finanzielle Ergebnis ist ein sehr gümtiaes.
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habe weiter gesagt, Wacker und das Zentrum berufen sich
Mrnuf , .daß in Baden derartige Bündnisse nicht abgeschlossen
wurden . Formell sei das richtig . Tatsächlich aber hätten
ine Sozialdemokraten wiederholt das Zentrum unterstützt ,
ebenso seien wiederholt , mit Wissen und Willen der Zentrums -

.leitung , Sozialdemokraten von Zentrumsleuten unterstützt
worden . Ich wies darauf hin , daß bei einer Karlsruher Land -
tagswchl Zentrumsleute als Wahlmänner für unsere Partei
ausgestellt wurden , damit die Zentrumswähler merkten , wie
jre stimmen müssen. Ferner darauf , daß Wacker bei einer
Gerichtsverhandlung zugeben mußte , daß er von dem beab
sichtigen Anzünden der Hochzeitsfackel in .Karlsruhe wußte
und nichts tat , um es zu verhindern . Ich wies auf die Frei¬
burger und Karlsruher Stichwahlabkommen seit 1898 hin und
darauf , daß noch bei der letzten Reichstagswahl wir den Besuch
des Zcntrumssekretärs Dr . Ganter hatten , welcher wegen
der Stichwahlen in Karlsruhe und Freiburg mit uns u li¬
ier hau de ln wollte . Zum Schlüsse sagte ich , daß es doch
nicht darauf ankomme , ob das Bündnis vor aller Welt ab-
Mschlcsjen wird , sondern darauf , ob das Zusammenwirken
bewußt herbeigeführt wurde, - und das sei beim Zen¬
trum der Fall gewesen . Das Zentrum habe wieder -
holt mit Zustimmung seiner oberen Instanzen die Sozialde¬
mokratie aktiv und passiv unterstützt , einmal um sich selbe -'
an einer anderen Stelle ein Mandat zu sichern , dann aber
auch in vielen Fällen lediglich, um die Nationallibemlen zu
schwächen . Das letztere ist doch auch noch bei den letzten
Landtapswahlen geschehen .

An diesen Tatsachen ändern auch die verklausulierten et¬
was anders lautenden offiziellen Wahlparolen Wackers nichts ;
die Zcntrumswähler haben ihren Führer immer verstanden .

Wi : der Klerikalismus herrscht.
Bei der Beratung des Münchener Schulhausprogmmms

führte ein liberaler Redner aus , daß die Stadtgemeinde in
dem einen Stadtteil Schwabing allein 400 000 Mk. ein
sparen könnte , wenn die maßgebenden kirchlichen und welt¬
lichen Behörden endlich ihren Widerstand gegen die Errichtung
neuer S i m u ! t a n s ch u l e n aufgeben würden . Schon im
Interesse der Steuerzahler sollten die Gegner der Simultan
schulen ihren Widerstand aufgeben . Aber auch Gründe des
Geldbeutels können einen Zentrumsmann nicht bekehren,
Einer von den Prinzipienreitern erklärte nämlich, ihm un :
seinen Parteifreunden stehe die Konfessionsschule

'
höher als

selbst eine Vermehrung der Gemeindeumlagen um 2 oder
v . H. Und trotzdem wiederholt sich alliährlich bei den

Einschreibungen der Schüler an den Simultanschulen eine
Art Kampf durch den außerordentlich starken Andrang der
Eltern , so daß die Einschreibungen oft nur mit Zuziehung
ünes Schutzmannaufgebotes regelmäßig vor sich gehen können.

Auch in Baden würden wir wieder die Konfessions¬
schule bekommen, wenn die schwarzblaue Reaktion ans
Ruder käme. Deshalb müssen alle Kräfte aufgeboten wer¬
den, um dies zu verhindern .

Jugendbewegung -
Die Abonnenten eines Blattes sind «in „Pier ein". !

(Ein Kapitel aus dem Kampfe gegen die Arbeiter -Jugend .)
Im Juli verurteilte das Schöffengericht in Gladbeck (Kreis

Recklinghausen) den dortigen Jugendleiter Genossen Boden
zu 30 Mk . und zwei Jugendliche zu je 3 Mk . Geldstrafe .
Ersteren deshalb , weil er die Abonnenten der Arbeiterjugend
mehrere Male zu Spielstunden , Ausflügen und Vorträgen
eintud , die nach Ansicht des Gerichts den Zweck hätten , die
Jugend im Sinne der sozialdemokratischen Anschauung der
Eltern zu erziehen , also politisch seien, was auch in der
diesen Bestrebungen dienenden Literatur wie die „Arbeiter -
Jugend "

. das Jugendliederbuch , den Flugblättern über den
„Kampf um die Arbeiterjugend " und „Gehörst Du zu uns ? "
kraß zum Ausdruck kommen . Weiter , weil er es unterlassen
hat , diese das Merkmal eines Vereins tragenden Veranstal¬
tungen der Polizei anzumelden und ferner , weil er Jugend¬
liche unter 18 Jahren in den „politischen Zwecken dienenden"
Veranstaltungen geduldet habe. — Die beiden Jugendlichen
bekamen jeder drei Mark Strafe , well sie sich »an den .politi¬
schen" Veranstaltungen beteiligt hatten . — Der Staatsanwalt
hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt , weil ihm die
Strafe zu gering erschien. In dieser Sache stand vor einigen
Tagen vor dem Essener Landgericht Dermin an . In dem Ter¬
min wurde dem Verlangen des Staatsanwalts Rechnung
getragen und die Strafe gegen Genossen ' Boden auf 120 Mk.
erhöht , tvührend die beiden Jugendlichen mit einem Verweis
davon kanien . Das Gericht kam, ebenfalls zu der Annahme ,
daß es sich um einen Verein handele , zwar nicht um einen
Verein im gewöhnlichen Sinne , doch sei ein festes Band zu er¬
kennen , welches die Gruppe umspanne , ein gewisses rechtliches
Band als Abonnenten der „Arbeiter -Jugend ". Das Gericht
hielt auch die Bestrebungen für politisch und die Veranstal -
tungen hätten auch öffentlichen Charakter gehabt, weil jeder -
mann Zutritt hatte . Der Vorsitzende des Gerichts betonte
noch , eine exemplarische Bestrafung müsse eintreten , um dem
Gesetze die nötige Beachtung ' zu verschaffen.

Zum Grubenunglück in Wales.
London , 15 .Okt. Zu dem Grubenunglück auf der Zeche

Universal in Cardiff wird noch gemeldet : Heute nacht gegen
1 Uhr kam plötzlich die Nachricht, daß aus dem Schacht ein wei¬
terer Lebender geborgen sei . Dies weckte unter der Bevölkerung
neue Hoffnung. Es wurden sofort Sauerstoffapparate und
einige Aerzte in den Schacht gesandt , um weiter nach Lebenden
zu suchen. Ihr Bemühen wurde auch von Erfolg gekrönt, denn
um 2 Uhr gelang es, noch einen Lebenden und bald darauf wei¬
tere 18 zu bergen und bis 2,30 Uhr noch weitere drei. Die An¬
zahl der bis jetzt in der letzten Nacht aufgefundenen Lebenden
beläuft sich auf 23.

London, 15. Okt. lieber die Katastrophe auf der Zeche Uni¬
versal bei Cardiff äußerte sich der Vorsitzende der Gruben -Ge-
sellschaft dahin , daß die Ursache der Explosion noch nicht bekannt
sei . Man bekämpfte das Feuer mit Wasser und einer großen
Anzahl Handfeuerlöscher . Biele Rettungsabteilnngen von den
ausländischen Belegschaften sind eingetroffen. Auch eine große
Anzahl Krankenwärter und Mitglieder des Roten Kreuzes sind
zur Stelle , um bei Bedarf sofort in Aktion zu treten . Man
hofft noch immer, daß es möglich sein werde , des Feuers Herr
zu werden , dann würde man gewiß noch einige Lebende finden .
Von anderer Seite wird jedoch erklärt , daß alle Hoffnung ge¬
schwunden sei. Es sei nicht mehr möglich, zu den Ausgängen
zu gelange«. Bis jetzt sind 13 Leiche» zu Tage gefördert wor^ey .

London, 15. Okl. Das Unglück auf dem Kohlenbergwerk
Universal ist das schwerste, das sich je in SüdwaleS ereignet hat.
(siegen 8 Uhr morgens wurde in einem Umkreis von .mehreren
Meilen eine dumpfe Detonation gehört . Männer, Frauen und
Kinder eilten zu den Schachtringangen , wo sie erfuhren , daß eine
Explosion , die ein Feuer hervorricf , kurz nach der Einfahrt der
TagcSschicht sich ereig - - habe. Nach allen Orten wurde sofort
um Hilfe telephoniert . egen 11 Uhr wurde bekannt, daß ettva
300 Bergleute gerettet seien . 6 Leichen waren zutage gefördert
worden . Den ganzen Nachmittag über standen Tausende von
Luten an dem Schacht und warteten auf Nachricht von ihren
Verwandten . ES spielten sich herzzerreißende Szenen ab in den
Augenblicken, als die Leichen vorübergetragen wurden . — Vom
König ist eine Depesche eingetroffen, indem er seine und der
Königin aufrichtige Teilnahme ausspricht .

London, 15. Okt . Zu dem Grubenunglück bei Caridiff wird
noch folgendes gemeldet : Spät nachmittags erließ -der Ober
berginspektor der Regierung für Südwales folgende Bekannt¬
machung: Alle Leute auf der Ostseite der Universal-Grube , 489
an der Zahl , sind zu Tage gefördert . 418 sind jetzt in den
Gängen innerhalb des Feuer ? auf der Westseite . Das Feuer
befindet sich, am Einholungs -Luftweg . Alles, was möglich ist,
wird zu seiner Bekämpfung getan . Wir hegen bis zuletzt Hoff¬
nung . — Die Hügel um Senghendd sind schwarz von Menschen ,
die gespannt die Szenen um den Eingang zu d-em

^ Unglücks¬
schacht beobachten . Die Rettungskorps fahren unermüdlich fort ,
das riesige Feuer im Schacht zu bekämpfen. Trotz ihres
Heldenmuts fürchtet man , , daß von den eingeschlossenen 418
Bergleuten schwerlich jemand gerettet werden wird . Ms spät
nachmittags hatte man außer den 489 leben zu Tage geförderten
eine Anzahl Leichen und Verletzte an die Oberfläche geschafft .
Ueber die Retungsarbeiten wird im einzelnen berichtet: Das
Feuer , das mittags ausbrach , nahm so schnell zu , daß schleunigst
im ganzen Distrikt Notrufe nach Fcuerlöschapparaten hinaus
qesandt wurden . Alle Aerzte in der Nachbarschaft wurden her-
beigerufen und 120 Mann Sonderpolizei wurden aus allen
Teilen von Glamorgan zusammengezogcn. Mittlerweile bildete
man Rettungskorps , für die 'sich zakllreiche Freiwillige meldeten.
Die erste Abteilung drang unter Führung des Grubendirektors
n den Schacht ein . Dies geschah um 8 Uhr morgens . Ms um

10 Uhr noch keine Kunde von ihnen kam , verlor man alle Hoff¬
nung . Um 11 Uhr kam die Nachricht , daß viele lebend aufgcfun -
den seien . Bald darauf wurden 827 Mann zu Tage gebracht
und später 6 Leichen und 10 Bewußtlose . Der Direktor erklärte
nach seiner Rückkehr , -daß die Retter heldenmütig garbeitet hät¬
ten . Einzelne Verletzungen sind grauenhafter Art und meh
rere der Unglücklichen erlagen ihren Qualen , ehe sie ins Hospi
wl gelangten . Von den 500 Mann , die spät nachmittags geför
dert wurden , sind 12 tot . Dutzende von Eingeschlossenen
dauerten im Schacht an den Stelle , wo die Luft nicht so ver¬
dorben war . Sie wurden dicht am Boden des Schachtes ent¬
lang geführt und dann so schnell wie möglich ans Tageslicht
befördert. Kurz vor Mitternacht wird ans Cardiff gemeldet :
Man bat die Hoffnung aufgegeben , die 418 Eingeschlossenen
Bergleute lebend zu retten . Der Grubenbrand wird jetzt auf'einen Her-d beschränkt.

Lur Katastrophe des „Volturno "
Nenyork, 15. Okt . Zu dem Brande auf dem Dampfer

„Volturno " sandte Kapitän Inch vom Dampfer „Kraulend "
seiner Gesellschaft folgendes Telegramm : Das Feuer wurde
frühmorgens 6.50 Uhr im Raum 1 entdeckt . Um 6 .55 Uhr schlu¬
gen bereits die Flammen hervor und erreichten alsbald die Höhe
des Fockmastes . Eine Reibe von Implosionen zerstörten den
Salon und das Hospital mittschiffs. Ich gab Befehl, die Boote
niederzulaffen . DaS Schiff rollte stark . Drei Boote zerschellten .
Eines mit ZwischendeckPassagieren fuhr -davon, «in anderes mit
Kajütenpassagieren kenterie , richtete sich dann wieder auf und
ez gelang verschiedenen Insassen , das Boot wieder zu erlangen .
Da die „ Carmania " unterwegs war , wurden keine Boote nieder¬
gelassen . Die Passagiere erhielten RettungS -Gürtel und wur¬
den ruhig . Um 9 Uhr brannte der Kohlenbehälter, um 9 .30 Uhr
der Navigationsraum , alles vor dem Schornstein. Das Pumpen
mußt« wegen Dampfmang -els eingestellt werden . Der Kapitän
schildert weiter die Ankunft der Dampfer . Verschieden « Ret¬
tungsboote ftschten die Hinabspringenden auf . Um Mitter¬
nacht muhten die Rettungsversuche der Dunkelheit wegen einge¬
stellt werden. Um 5 Uhr 60 Min . früh erreichten die Netlungs¬
boote den „Volturno "

. Wir fertigten in der Nacht Flöße an . Es
entstand keine Panik . Ich verließ das Schiff, als niemand mehr
an- Bord war . Zwei vermißte Boote sind zerschellt .

Montreal , 16 . Okt. Ein dvahtlosez Telegramm von Bord
der „Kronland "

, auf der sich der Kapitän , die Telegraphisten
und 89 Passagiere des „Volturno " befinden, bringt Nachrichten
über das Befinden der Ueberleüenden, die erklären , die erst Ex¬
plosion und das Feuer feien verursacht worden durch Anein.
anderprallen einiger Kisten im Ginraum , die Chemikalien ent¬
hielten und deren Inhalt sich vermischte .

London , 15. Okt. Ter Dampfer „ Mineapolis " ist gestern
nachmittag in Grevesund mit 30 Geretteten vom „Volturno ",
sämtlich Russen und Angehörige der Balkanstaaten , eingetroffen.

Bericht des Kapitäns.
Neuyork, 15 . Okt. (Ausführlicher Bericht. ) Kapitän Inch

vom Dampfer „Volturno " sandte heute nach: folgendes Tele¬
gramm vom Dampfer „Croonland " : Am 9 . Oktober um 6 Uhr
50 Min . früh , als wir uns auf 40 Grad 2 Minuten nördlicher
Breite und 34 Grad 51 Min . westlicher Länge befanden, meldete
der erste Offizier Feuer im Lagerraum Nr . 1 . Um 6 Uhr 55
Minuten brachen die Flammen durch di« Luke Nr . 1 und setzten
das ganze Verdeck und die ganze Ausrüstung auf Deck in Feuer .
Wir verlangsamten unsere Geschwindigkeit und- hielten daS
Schiff vor dem Wind , um die Dampflöschapparate und drei
Sr : tzen i 4' e: rieb den jit ' u . . -i f i « F ein » , : ,: (jf . i -n la .
p i » um sich und ervnch' en kas Licht out dkm Topmast. D c
k' achk roter Teck ms - e nz: '' chl .m> n uri 'am • » : Flammen

um Am Vorderdeck erfolgte eine Reihe Explosionen , die den
Sa '

.or und das H .-chitai m s : r Mn :; tcS zerstörten,
.ich ' kß durch drahtlos« Telegraphie sofort u n H . ife btt .' cii , als
d

'
e Fmrmnen die Luken crgcift -n . Kapitän Inch schildert dann

das Herablass-en der Boote. Die Bome Nr . 13 und Nr , 5 wurden
zertrümmert . Boot Nr . 2 mit den Passagieren erster Klasse und
den Stetvards unter dem Kommando des ersten Offiziers schlug
im Wasser um , richtete sich aber wieder auf . Mehrere Milglic -
der der Mannschaft, unter ihnen der erst« Offizier , kletterten
wieder in - daS Boot. Boot Nr . 6 unter dem Befehl des vierten
Offiziers mit Zmischen -deckpaffagiercn fuhr yut . Nr . 7 geriet beim
Herablass-en unter das Heck und wurde völlrg zertrümmert . Ka¬
pitän Inch fuhr fort : Inzwischen kämpften der erste Ingenieur ,
zwei Matrosen und ich mit dem Feuer . Da wir anscheinend
die Flammen gedämpft hatten , ließ ich keine Boote mehr ab¬
gehen, meil auch die „ Carmania " Nachricht gegeben hatte , uns
um 11 Uhr früh zu erreichen. Rettungsgürtel wurden nu-n> ver¬
teilt und jedem Passagier angelegt. Die Passagiere wurden jetzt
ruhiger . Um 9 Uhr stellte eS sich heraus , daß die Bunker in
Flammen standen. Da es wegen der Hitze unmöglich war , die
Flammen zu löschen, so wurden die wasserdichten Türen geschlos¬
sen- Und Wasser durch die Luke Nr . 2 ins Feuer gepumpt, das sich
aber die ganze Zeit hindurch immer mehr ausbreitet « . Um
11 Uhr kam die „Carmania " an . Sie ließ ein Boot herab, doch
konnte eS das ' Schiff wegen des hohen Seeganges nicht errei¬
chen- Ich ersucht« die . Carmania "

, das Boot Nr . 2 zu suchen.

Dann kam der „Sehdlitz" und ließ ein Boot herab, konnte oster
nicht herankommen. Etwa um 3 Uhr nachmittags kehrt« jss«
„Carmania " zurück und versuchte , uns mit zwei Rettungsbooten
zu erreichen, doch waren diese vom Bug zu weit «nffernt . Um
11 Uhr abends waren mehrere Dampfer angekomme -n, DieBoote der „Croonland " machten vier Versuche , zu uns zu ge¬
langen , wurde aber jedesmal zurückgeworfen . Um 9 .30 Uhrbefanden sich die erste Kajüte und d-aS Kartenhaus in Flarn-
men. Das Deck , die Kommandobrücke und alles vor d«PSchornstein brannte nun lichterloh. Die Dynamomaschinen für
die Pumpen - versagten aus Mangel an Dampf . Die Marroni -
Tekegraphisten arbeiteten mit Akkumulatoren bis 11 Uhr , wo di«
Maschine aus der Brück« erplodierte . Verschiedene Passagiere
sprangen über Bord . Da Boote nahe waren , wurden sie gerettet.Um Mitternacht bewölkte sich der Himmel , das Wetter wurde
böig und di« Rettungsarbeiten wurden suspendiert , da di« Leute
auf dem Boo !« nicht mehr sehen konnten. Das Feuer hatte mitt¬
lerweile durch den Kvischendeckraum für Krauen das Hinter¬teil des Schiffes ergriffen -, aber dies wurden vor den Passagieren
?

«heim gehalten , damit dies« die Nacht hindurch sich ruhig v« r-ielten . De-r erste Ingenieur , die Maschinisten und ich selbstverbrachten die Stacht mit -der Herstellung kleiner Flöße für den
Fall , daß daS Feuer vor Tagesanbruch durch das Deck durch¬brennen sollte. Um 5 Uhr 15 Minuten erschienen die erstenkleinen Boote längsseits deS Schiffes . Das Wetter und die See
hatten sich beruhigt und ermöglichten nun , daß die Passagier«
schnell ausgeschifft werden konnten. Alle Dampfer schickten
zahlreiche Boote heraus . Wir konnten drei mit Passagieren fül¬len. Die Passagier « verließen das Schiff in guter Ordnung . @3
herrschte keine Panik . Die Frauen begannen ' erst zu Wernen,als Hilfe da war . Gegen 8 Uhr früh waren insgesamt 400 Paß
sagiere vom Schiffe weggcbracht. Ich selbst durchsucht« danndas Schiff. Da niemand mehr an Bord war , entschloß ich mich,selber das Schiff zu verlassen und schiffte mich m-it dem Resteder Mannschaft auf der „Croonland " ein . Bon den zwei ver.
mißten Booten haben wir nichts mehr gehört. Vorüberfahreni»
Schiffe versuchten vergebens , nach ihnen Ausguck zu halten.

Neues vom Tuge.
Zum Tode Dr . Diesels.

München, 18. Okt. Gestern abend fand eine Versammkû Wder Gläubiger deS verunglückten Dr . Diesel statt, die einen
äußerst stürmischen Verlauf nahm . Eine Revision der Vermö-
genSverhältnisse deS Verunglückten ergab , daß eine kolossale
Schuldenlast vorhanden ist . Die Passiven betragen 1°/» Mil¬
lionen Mark , -denen fast gar keine Aktiven gegenüberstehen. SeineVilla und sein Grundbesitz sind durch Hypotheken überlastet.Schließlich wurde von der Eröffnung des Konkurses aus Mangelan Aktiven abgesehen. Der plötzliche Tod des genialen Mannes
erscheint dadurch in einem ganz anderen Licht«. Die Annahme,
daß Dr . Diesel Selbstmord begangen hat, ist jetzt nicht mehr un¬
wahrscheinlich.

Unglücksfall .
Halle a. d . S ., 15. Okt . Auf dem Kalischacht der Gewerk¬

schaft Reichskrone bei Loffa wurden heut« früh der Zimmermann
Paul Hecht aus Wiehe und der Bergmann Schaumburg -aus
Ostramondra beim Zusammenbruch einer Bühne getötet . Beide
Verunglückte waren jung verheiratet .

Geplantes Attentat .
Dresden » 16. Okt. Heute scheint auf den in Dresden zum

Besuch des sächsischen Hofes weilenden Großfürsten Kyrill von
Rußland ein Attentat geplant gewesen zu sein. Im Hotel
„Europäischer Hof " traf unttags ein junger , rn den 20er Jahren
stehender Mann ein und -verlangte ein Zimmer mit Fenster nachder Pragerstraße hinaus , die vom Bahnhof zum königlichen
Schloß führt . Da er kein Gepäck bei sich führt«, auch seinenNamen nicht nannte und sich durch sein Wesen verdächtig macht«,namentlich, als er darum bat, ihm sofort ein Billet für die Hof¬
oper zu besorgen, wurde die Polizei verständigt. Als sodannder Großfürst an dem Hotel vorüber fuhr , rief man den jungenMann aus dem Fenster unter dem Vorwände, daß ein Billet
fiir die Hofoper nicht zu haben sei , daß man ihm aber «in sol-
ches für die Vorstellung im Residenztheater zur -Verfügung
stellen könne . Wahrscheinlich hatte der Unbekannte inzwischen
wahrgenommen, -daß man auf seine Person aufmerksam gewor¬
den war und er ging deshalb in das Residenztheater. Dort revi¬
dierte die Polizei während der Vorstellung seinen in der Gar¬
derobe abgegebenen Ueberzieher. Man fand darin einen gela¬denen Revolver und einen scharf geschliffenen Dolch. Di« Polizei
nahm den Unbekannten fest , der schließlich zugab, « n Russe zu
sein und in Berlin seinen Studien obzuliegen. Indessen ist eS
noch nicht gelungen , feinen Namen festzustellen und überhaupt
Aufklärung in die Angelegenheit zu bringen . Di« Polizeinimmt an , daß man es vielleicht auch mit einem geistig Unzu¬
rechnungsfähigen zu tun hat .

Missratene Weinernte .
Paris , 18. Okt. Aus ChalonS e ./S . wird gemeldet : In der

Bsurgvgne ist auch die diesjährig« Weinernte völlig mißraten .
Die Rebstöcke leiden an den verschiedensten Krankheiten. Biele
Winzer haben die Rebstöcke auSgeriffen und wollen zum Ka-ntvf-
felbau übergehen. Andere überlassen ihre Weinberge sich selbstund suchen Arbeit in Fabriken .

Sacharinschmuggel .
Titschen ( Elbe) , 18 . Okt. Zwei Prager Schaffner der öster¬

reichischen Nordewestbahn wurden , als sie im Berliner Schnell¬
zug ankamen , verhaftet ; sie hatten 30 Kilogramm Sacharin in
einem Nebenraum des Zuges versteckt.

Unterschlagungen .
Petersburg , 18. Oft . Beim Bau der russischen Kirche in

Poti , für welche di« Baugelder durch fteiwillig Spenden aufge¬
bracht wurden , sind durch das Baukomitee Unterschlagungen be¬
gangen worden. Der Heilige Synod hat mehrere Beamt« zur
Revision des Falles ausgeschickt . Die Un-terfchleifen sollen an¬
geblich nur etwas über 100 000 Mk . betragen.

Selbstmord .
Neapel, 15. Okt. Hier beging ein Schweizer Professor d«S

internationalen Instituts namens Andreas Fukien Selbst¬
mord , indem er sich die Kehle durchschnitt . Der Grund zur Tat
soll in Neurasthenie liegen.

Luftschiffahrt .
Lina Fe Saunie , 15 . Okt . Ein Freiballon , der mit 4 Deut¬

schen -, unter ihnen «in Reserveoffizier , bemannt war , landete
in der Nähe von Salins im Jura . Der Unterpräfekt nahm eine
Untersuchung an der Landungsstelle vor. Es handelt sich um
Touristen aus Frei bürg im Bveisgau , die durch den Wind
verschlagen und durch Mangel an Ballast gezwungen- landen
muhten . Sie werden die Erlaubnis zur Rückkehr erhalten,wenn sie den Zoll bezahlt haben. -

flus der Partei.
Brette «. Heute abend 8 Uhr findet im „Bad . Hof " eine

Wählerversammlung statt , in der Genosse Dr . Frank sowie
-der Kandidat unseres Wahlbezirks Gen. Böttcher - Mannheimüber die Landtagswahlen sprechen werden . Hierzu werden alle
Genossen und Volksfreundleser eingeladen.

Räch st en Samstag abend finden die letzten Vorberei¬
tungen zur Landtagswabl im „Enoel " (Wit . euch ui --'- -' , mögen
llck - r -

1
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* Teutschneureut . Am Sonntag , 19 . d . M-, abends halb
8 Uhr , findet im „ Waldhorn " hier ein« öffentliche Wähler¬
persammlung statt , in welcher unser Kandidat Gen . T r i n k S
sprechen wird . Die Parteigenossen mögen dafür Sorge tragen ,
patz dieselbe gut besucht wiü . Besonders noch laden wir Herrn
Klump aus Karlsruhe ein , der bei der nativnalliberalcn Ver¬
sammlung glaubte die Arbeiter herunterreitzen zu können . Die
Parteigenossen werden noch aufgefordert , zur Flugblatt und,
Stimmzettelverbreitung am Samstag , 18 . d . M ., abends halb
8 Uhr , zahlreich beim Vorstand sich einsinden zu »wllen. Je
«,eh : mithelfen , desto schneller ist es geschehen.

Grünwettcrsbach , 1b. Okt . Die angesagte sozialdemokratische
jKählerversammlung ist verlegt und findet nunmehr am Sams¬
tag abend im „Adler" statt .

Gaggenau . Die Parteigenossen werden dringend ersucht ,
sich am Samstag abend im Parteilokal einzufinden . Am Sonn¬
tag muh der 38 . Wahlkreis noch einmal mit Flugblättern und
Stimmzetteln belegt - werden . ES ist Parteipflicht jedes Ein¬
zelnen zu erscheinen. Keiner mache den Drückeberger, ohne
^ampf kein <Hieg !

* „Völkerschlachten und Klaffenkämpfe." Soeben erschien
jm Verlage der Buchhandlung Vorwärts Berlin der zweite Teil
dieses Werkes, von dem wir den ersten Teil bereits angekündigt
haben . Genosse Dr . C o n r a d y liefert hier weitere urkundliche
Beiträge zur Jahrhundertfeier . Aus der Literatur zur Zeit
oer Befre 'ungskriege und des Vormärz ist hier wieder sehr
socrtvolles Material znr Beurteilung des heutigen Jubiläums¬
rummels zusammengetragen , so z. B . aus den Schriften Arndts ,
der Generäle Bohen, Gneisenau u . a . , Barnhagen von Enses
usw. Dieser zweite Teil bringt Stimmen aus der Zeit des
Waffenstillstandes und des HerbstfeldzugeS , über die Kämpfe in
Frankreich und den Wiener Kongreß. Zwei weitere Kapitel
bringen Klagen der Enttäuschung über die dürftigen Früchte,
di« der Freiheitskampf den Völkern eingetragen , und über das
Wüten der Reaktion nach 1815 . Der Preis dieses wie des ersten
Bandes beträgt eine Mark .* Preßprozcß . Der verantwortliche Redakteur der Chem¬
nitzer „Bolksstimme" wurde zu einer Geldstrafe von 30 Mk . ver¬
urteilt , weil er eine Broschüre angekündigt hatte , betitelt : „Wie
schütze ich mich vor starkem Familienzuwachs ? " In der Bro¬
schüre wurde eine ziemlich allgemein geübte Methode empfohlen.

Aehnliche Prozesse dürften in der nächsten Zeit vielleicht in
vermehrtem Maße angestrengt werden, nachdem an die Siaats -
gnwälte die Weisung ergangen ist , den Anpreisungen von Mit¬
teln , die Einfluß aus den Geburtenrückgang haben können , mit

.«Iler Schärfe entgegenzu treien.
Die deutsche Sozialdemokratie in Oesterreich veröffentlicht

soeben ihren Bericht an den End« dieses Monats in Men zu¬
sammentretenden Parteitag . Die Mitgliederzahl hat
«inen Rückgang aufzuweisen ; bei der Krise, di« die Balkan-
jereiguiffe über daS Land gebracht haben, ist der Rückgang aber
völlig erklärt und es ist eher verwunderlich, daß er nicht größer
ist als 3600 . Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 142 027, wovon
L0 058 Frauen . Es ist immer zu beachten , daß eS sich nur um
Deutschösterreich handelt ! ) Die meisten Parteimitglieder
haben Wien ( 46 378 bei 164 000 Gewerkschaftsmitgliedern, wo¬
runter allerdings Tausende Tschechen) , Deuischböhmen (40193 ) ,
Niederösterreich ( 14 52 ) und Sieiermark ( 13 957 ) . Die Deveins-
prganisation ist fast überall durchgeführt — ihr gehören 108 075
männliche Parteimitglieder an ( Frauen dürfen politischen Ver¬
einen immer noch nicht angehören ! ) ; nur 13 894 Parteige¬
nossen sind noch in der freien (Vertrauensmänner -
organisation ) . Es wurden im Berichtsjahre 2014 Vvlls-, 12214
Organisations - und 5373 öffentliche Vereinsversammlungen ab¬
gehalten . Die Maifeier 1913 fiel in die Zeit der ärgsten Kriegs¬
gefahr nach der Besetzung SkutariS durch dieMontenegriner
and wurd« so zur wuchtigen Friedensdemonstration . — In der
Frauenorganisation ist der einheitliche 40 Heller -MonatSbeitrag
Überall erreicht. Das Frau eureichskomitec gibt an 312 Organi¬
sationen Mitteilungen und an 80 Zeitungen eine Frauenkor¬
respondenz gratis ab . Die Organisation der Heimarbeiterinnen
hat in 26 Ortsgruppen 1168 Mitglieder und laßt ein „Vereins
blatt " erscheinen. Die Auflage der „ Arbeiterinnenzeitung " ,
die bierzehntägig erscheint, beträgt zurzeit 27 000. — Die Ju¬
gendorganisation hat in 355 (+ 49 ) Ortsgruppen 12062 Mit¬
glieder. Ihre Monatsschrift erschien , zuletzt in 19000 Exem¬
plaren — um 7000 mehr als noch vor zwei Jahren . Umfang¬
reiche Angaben über die BildungStatigkeit erstattet die di« dafür
eingesetzte Zentralstelle ; hier sei nur erwähnt , daß die Partei¬
schule bisher einmal in Bodenbach , einmal in Klagenfurth adg«-

'

halten wurde . — Der Verein „Die Kinderfteunde " hat etwa
60 Ortsgruppen mit über 7000 Mitgliedern . Er gibt Merkblätter
und eine eigene Zeitschrift heraus .

Die Parteipresse hat sich rasch entwickelt uud besteht gegen¬
wärtig aus den Tageszeitungen in Men , Graz , Salzburg , Inns¬
bruck , Reichcnberg und Linz , dreimal wöchentlich erscheinenden
Blättern in Teplitz und Auhig . Weiter erscheinen zehn Blätter
zweimal wöchentlich und daneben eine große Zahl Wochenblät¬
ter , ferner erscheinen die Monaisrrvu « „Der Kampf" , „Die
Gemeinde"

, da? Wtzblatt . Glühlichter"
( in über 22 000 Exem-

plaren ) und eine Menge von Fvchorganen einzelner Spezial -
bestrebungcn. Die einmalige Mindestouflage der gesamten
Arbeiterpresse ( samt GewerkschaftS - uud Genoffenschaftsblä: -
tern ) Feträgt 914 200 Exemplare.

Der Parteibericht enthält auch genaue Angaben über di«
Gewerkschaften und die proletarischen Gruossenschaften , welch
letztere heute an 300 000 Mitglieder , fast 100 Million :n Kronen
Umsatz, 14 Millionen Bruttoertrag und 4 Millionen Reinertrag
hatten . — Don politischen Verfolgungen wird berichtet , daß 407
Genoffen zu Geld, und 132 zu Arreststrafen verurteilt wer -
den sind .

Der Kassenbericht weist bei 190 000 .Kronen Einnahmen
S0 200 Kronen Saldo auf . Der gesondert geführte ReichSrais-
wahlfondS befaß ( vor der Ersatzwahl für Schuhmeier in Men )
über 50 000 Kronen , der Schuhmeierfonds zur Bildung der Ar¬
beiterjugend erhielt aus den Sammlungen bisher 16 000 Kronen.

Soziale Rundschau .
Die Neuregelung des Fkeischverkaufs . Vor einiger Zeit

hat daS Landesgewerbeamt bei den badischen Fleischer-Jnnungen
angeregt , die Metzger sollten das Fleisch nach der Qualität des
ZtückeS verkaufen, und der Verkauf von Ochsen -, Rind - und
Kuhfleisch sollte gesondert — also in besonderen Läden oder
wenigstens an besonderen Plätzen des gleichen Ladens — statt¬
finden. Um eine Verständigung zwischen den Innungen her¬
beizuführen , hatte der badische BezirkSvcrein des Deutschen
Fleischer -VerbandeS zunächst eine Obermeister -Versammlung
abgehalten , und war dann auch noch mit den einzelnen Inn¬

ungen schriftlich in Verbindung getreten . Bei den eingehenden
Erörterungen und Verhandlungen hat sich jedoch ergeben, daß
di« Geschmacksrichtung des kaufenden Publikums , seine Wünsche
und Gewohnheiten in den verschiedenen Gegenden der Landes
und besonders in Stadt und Land derart verschieden sind , daß
eine einheitlich« Regelung des Fleischverkaufs unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen völlig undurchführbar erscheint .

Dagegen hat der Bezirksverein nunmehr dem Landes-
^ -werbeamt den Vorschlag unterbreitet , zunächst in den größeren
Städten ( mit Ausnahme der Vororte ) und auch in einem Teil
der mittleren Städte mit einer einheitlichen Regelung « inen
Versuch zu machen , der im Fall« seines Gelingens auch auf an¬

dere mittlere und vielleicht auch auf kleinere Städte ausgedehnt
werden könne , sobald sich hier im Lauf« der Zeit die Verkaufs-
Gewohnheiten und die Geschmacksrichtung geändert haben. Da¬
bei wurde für die Qualitäts -Unterscheidung folgendes einheitliche
Schema vorgeschlagen:

I . für Ochsen -, Rind - und Kuhfleisch :
1 . niedrigster Preis für Hals , Bauchwand, Schenkel und

Kopf ;
2. mittlerer Preis für alle übrigen Stücke mit Ausnahme

von Nierenstück und Lenden ;
3. höchster Preis für Nierenstück und Lenden;

II . für Kalbfleisch :
1 . niedrigster Preis für Brust , Lappen, Hals und Haxen;
2. mittlerer Preis für alle übrigen Stücke mit Ausnahme

von Schnitzeln und HerzkoteleiteS;
III . für Schweinefleisch :

1 . niedrister Preis für Kopf und Füße ;
2. mittlerer Pveis für alles übrige Schweinefleisch , das mit

Schwarte und Speck zum Verkauf gelangt ;
3. höchster Preis für alles abgeschälte Schweinefleisch , das

ohne Schwarte und Speck begehrt wird ;
IV . für Hammelfleisch :

1. niedrister Preis für Brust und Ragout ;
2. niedrigster Preis für alle übrigen Stücke .
Durch dieses Schema würde jedoch eine weitergohende Ab¬

stufung tiicht ausgeschlossen sein ; denn ein Preisunterschied mutz
auch gemacht werden , je nachdem ein Fleischtück mit oder ohne
Knochen -Beilage begehrt wird . Außerdem kann eS Vorkommen ,
daß in manchen Orten nach einzelnen Fleischtücken eine derart
intensive Nachfrage besteht , daß ein höherer Preis durchaus
gerechtfertigt ist, der aber dann auch den andern Meischver -
brauchern insofern zugute kommt, als er auf die Preise anderer ,
weniger bevorzugter Stücke ermäßigend einzuwirken pflegt.
Eine Trennung des Verkaufs von Ochsen-, Rind- und Kuh-
fleisch hat sich als undurchführbar herausgestellt, da sie fast
überall eine Vergrößerung der Läden voraussetzen würde . In
vielen Fällen wäre diese aber aus Mangel an Raum überhaupt
nich möglich , und wo sie möglich wäre , würde sie sehr erhebliche
Kosten verursachen, die natürlich auf den Fleischpreis nur un¬
günstig einwirken könnte.

Kommunalpolitik «
Der 13. Verbandstag deutscher Mietervcreme '

tagte vorigen Samstag in Leipzig, soweit es sich um geschäft¬
liche und organisatorische Fragen handelte, hinter verschlossener
Tür . Selbst die Presse vertröstete man auf offizielle Mittei¬
lungen , die ihr später zugesandt würben :

In den öffentlichen Verhandlungen sprach der General -
sekretär Dr . v. Mangoldt über die Wvhnungsgesetzgebung
im Reich und in den Bundesstaaten , von denen er herzlich
wenig zu berichten wußte . Seine Ausführungen konzentrier¬
ten in folgender Resolution :

Der 13. Verbandstag deutscher Mietervereine erachtet
« ine umfassende gesetzgeberische Regelung der Wohnungsfrage
für eine Aufgabe von allergrößter Wichtigkeit und Dringlich¬
keit und begrüßt deshalb trotz mancher Einwendungen dem
preußischen Wohnungsgesetzentwurf mit Freuden als einen
Anfang des Notwendigen . Er verlangt , daß die jetzt vor¬
liegenden gesetzgeberischen Absichten im Reiche sowohl als auch
in Preußen nicht abgeschwächt , sondern im Gegenteil verbes¬
sert und ergänzt Wirklichkeit werden. Zur Verbesserung des
preußischen Wohnungsgesehentwurfs fordert der VerbandS-
tag zunächst insbesondere eine einmalige große Revision der
Bebauungsbestimmungen und eine weit durchgreifende Siche¬
rung einer billigen und leichten Baulandoufschließung gegen
übertriebene kommunale Lasten und Bestimmungen, wie sie
der preußische Entwurf vorsieht. Der Verbandstag protestiert
ferner aut das entschiedenste gegen jede weitere Verzög-rung
der schon seit vielen Jahren dringend notwendigen Reform
des ErundstücksschätzungSwesens in Preußen und erinnert
an die Reform des Entergnungsrechts und Enteignungsoer -
fahvens , sowie an die planmäßige Förderung einer großen
Dezentralisation . Der Verbandstag fordert endlich auch die
anderen Bundesstaaten außer Preußen auf , auf dem Felde
der WvhnungSreform energisch vorzugehen. Der Verbandstag
stellt sich im übrigen auf den Boden der Beschlüsse deS 2 . Deut¬
schen Wohnungskongresses.

Hierzu wurde nach unwesentlicher Debatte ein Zusatz zur
Frage der Einführung amtlicher Wohnungsnachweise angenom¬
men, den man , soweit eine amtliche Wohnungsaufstcht besteht ,
dieser angegliedert wünscht . Ferner wurde ein Antrag auf Be¬
seitigung deS Hausbesitzerprivilegs angenommen . Ein Referat
deS Rechtsanwalts Dr . L e v i n g e r ( München) über di« R e -
form des MietrechtS gipfelt in folgenden Vorschlägen
zur Ausgestaltung des diesbezüglichen gesetzlichen Bestimmungen :

1 . DaS Kündigungsrecht deS Erben beim Tode deS Meters ,
und zwar auch insoweit , als dis Ehefrau des Mieters durch Mll -
unterzeichnung des Metvertrags selbst Mieterin neben dem
Ehemann geworden ist. ( 8 669 . ) 2 . Das Kündigung- recht des
im öffentlichen Dienst« stehenden Meters bei seiner Versetzung .
(§ 570 . ) 8. Die Pflicht der Vermieters , der durch außerordent¬
liche Kündigung die Räumung erzwingt , zur Rückerstattung des
im voraus bezahlten Mietzinses , und zwar ohne Rücksicht da-
rauf , ob sich die außerordentliche Kündigung auf ein gesetzliches
oder ein vertragsmäßiges Recht stützt . (8 565 . ) 4 . Ein Ver¬
bot , unpfändbare Sachen wegen der Mietforderungen vertrags¬
mäßig zu pfänden . (8 569 . ) 5 . Vereinbarungen , durch die der
Meter im vorhinein aus Geltendmachung von Mängeln ver¬
zichtet , die ihm beim Abschluß der Miete oder beim Einzug un¬
bekannt waren , sind unwirksam . ( Zu 8 538 .)

Damit hatten die öffentlichen Verhandlungen des Mieterver¬
bandes ihr Ende erreicht . Dresden wurde zum Vorort des
Verbandes bestimmt.

pus dem Lande«
Turlack,. .

* Tuberkulosefürsorge. Durch die Bemühungen de» Be-
zirkstuberkuloseausschusseS ist eS gelungen , hier eine ärztliche
Fürsorge - und Beratungsstelle zu errichten
Ettlinge «.

* Ladendiebstahl. Ein 12jährig«r Junge schlich sich in einen
Bäckerladen ein und füllte feine Taschen mit dem Geld der La¬
denkasse . Er wurde jedoch ertappt und flüchtete . Während der
Verfolgung auf die Straße warf er daS Geld weg .
Offenburg .

— Eine öffentliche Versammlung findet am Sonrrtag , 20.
Okt . , abends 8 Uhr, . in der „ Michelhalle" statt . LandtagSabge-
ordneter Adelung - Mainz wird sprechen. Genossen , agitiert
für guten Besuch ! Der leAe Appell an die Wähler muß ein
eindrucksvoller werden !

— Auf zur Arbeit ! Es sei an dieser tSelle nochmals auf
das heute und morgen abend im „ Anker" stattfindende Flug¬
blattfalzen und Kuvertieren Hingewiseen . Genossen , beteiligt
euch vollzählig an dieser Arbeit !

* Forbach, 15. Okt . Autounglück . Gestern abtvk
7 Uhr fuhr Architekt Kaiser von Freudenstadt mit seinem Auto
in der Nähe von Hutzenbach aus einen Langholzwagen auf und
wurde dabei so schwer verletzt, daß er nach 16 Minuten starb.
Oberbaurat Raible und seine Tochter, die auch im Aut» waren,
wurden ebenfalls verletzt. Raible erlitt leichtere Verletzungen ,
seine Tochter « ine Gehirnerschütterung . Zwei weitere Mit»
fahrenden kamen mit dem Schrecken davon.

* Rechtenbach , 15. Okt. Als der 13jährige Sohn des Land¬
wirts Ketterer mit einem geladenen Terzerol spielte , entlud sich
dieses und der Schutz ging dem Knaben in den Unterleib, ein«
schwere Verletzung verursachend.

fius der Stadt .
* Karlsruhe » 16 . Oktober .

44. Landtagswahlkreis.
Die Parteigenossinnen und Parteigenossen der Südweft-

stadt, welche sich heute abend an der Kuvertierung der Stimm¬
zettel beteiligen, wollen sich um 8 Uhr in der „Wacht am
Rhein "

, Gartenstraße , einsinden. - Wir hoffen, daß sich die
'

Genossinnen und Genossen recht zahlreich zur Verfügung
stellen.

42. Landtagswahlkreis .
(Mittel - , Nord - und Altstadt .)

Zu der heute Donnerstag abend in der „GambrimlShalle "
ftattfindenden- Kuvertierung sind die noch ausftehenden Ku->
verte mitzubringen. Auch können sich dort noch Parteigenos¬
sen als Listenführer und Stimmzettekverteiler melden. Di«

iählerkarten sind bis Sonntag bei Ben. Lang»
Herrenstratze 60, H. 3 . St . , abzuliefern .

Der Obmann .

Landtagsabgeordneter B . Heymann
spricht morgen abend in der „Alten Branevei Kämmerer",
Waldhornstraße. Alle Wähler , insbesondere jene der
Mittel - und Ostst .adt , sind zu dieser Versammlung ein-
geladen.

Parteigenossen ! Die gestrigen Bersktmmlungrn i» der
Süd - und Wrststadt hatten einen starken Besuch « fznwci-
sen . Sorgt dafür, daß morgen auch die Versamrmkmg der
Mittel - und Oststadt überfüllt wird.

Wählerversammlnng in der Südstadt.
Sehr stark besucht war die gestern abend in der „Walhalla "

stattgefundene Wahlerversammlung . Der große Saal des Lo¬
kals war bis auf den letzten Platz besetzt. Als erster Redner
sprach Genosse Weißmann » Freiburg , uns Karlsruhern ja
ein alter , lieber Bekannter . Genosse Weitzmann warf zunächst
einen kurzen Rückblick auf die politische Entwicklung Karlsruhe ?
im allgemeinen und des Südstadtkreises im besonderen , schil¬
derte dann die politischen Zustände in seinem gegenwärtigen
Wirkungskreis Freiburg , in dem ein ziemlich scharfer politischer
Wind wehe. Hoffentlich gelinge eS diesmal , dem Zentrum den
einen Sitz , den es noch in Freiburg habe, abzunehmen. Der
scharfe politische Wind in Freiburg komme nicht von ungefähr,
denn Zähringen liege direkt bei Freiburg und auch der
Führer der Reichspartei in Baden » Herr v . BeIow , habe
seinen Wohnsitz in Freiburg .

Man habe von gewisser Seite von einer «sozialdemokrati¬
schen Gefahr " gesprochen . Der stetige Ausstieg der Sozialdemo¬
kratie gerade in Baden zeige aber , daß das badische Volk io
unserer Partei keine Gefahr erblicke , die Sozialdemokratie ist
eben keine Gefahr für das Vaterland , sondern nur für da»
Zentrum und den schwarzblauen Block. Wenn gesagt toirii, die
Autorität des Staates ist in Gefahr , so sei nur daran erinnert ,
daß einst von konservativer Seite der Regierung sehr scharf ge¬
droht wurde , unter die Sozialdemokratie zu gehen . Und wenn
weiter heute wieder der Schlachtruf ertönt , die Religion sst in
Gefahr , so sei nur an den Ausspruch von sehr hoher Stelle er¬
innert , daß für die oberen Zehntausend die Moralphilosophie
wohl ausreichend fein könne, aber dem Volke müsse die Religion
erhalten bleiben . Auch der Fortschritt wende noch ganz kläg¬
liche Mittel an zur Bekämpfung der Sozialdemokratie . Wenn
man die Tätigkeit der Fortschrittler bewerten will, so genügt
es, auf Lörrach , Mannheim und Pforzheim zu der»
weisen, wo sie sich stritte gegen die Arbeitslosenversicherung
ausgesprochen haben . — Gen . Weißmann erinnert zum Schluß'
daran , daß der badische Minister Schenkel einst im Landtag den
Ausspruch tat , daß er die Sozialdemokratie im badischen LmQ» .
tag nicht missen möchte und daß Herr Dodman sie als eine groß- '

artige Bewegung zur Befteiung des vierten Standes bezeichnet
habe. Gegenüber allen Versuchen, die Verdienste der Sozial¬
demokratie zu bestreiten , sei es noch immer wahr , was Max
Weber auf dem Kongreß der Sozialhygieniker in Mannheim
gesagt habe , daß wir ohne Sozialdemokratie keine Sozialpolitik
hätten . — Die Ausführungen des Genossen Weißmann fanden
den begeisterten Beifall der Versammlung .

Als zweiter Redner sprach Genosse Marum , der Kandi¬
dat des 44 . Landtagswahlkreises . Eingehend besprach er die
Stellung der Sozialdemokratie zur Dotationsftage , zur Mün¬
chener Gesandtschaft, zum Schulgesetz, Steuergesetz und betonte
bei letzterem, daß das Zentrum mit seinen bekannten Anträge»
nur der Regierung und den Grotzblockparteien ein Bein stelle»
wollte und daß eS noch lange nicht ausgemacht sei, daß «S nicht
geheime Absicht des Zentrums gewesen ist, hunderten von Ar¬
beitern ihr Gemeindewahlrecht zu nehmen. Die Arbeiter wür.
hen genau so ungern wie die Reichen Steuer zahlen, allein für
1,50 Mk . , die sie nach den Zentrumsanträgen weniger an Steuer
hätten zahlen dürfen , gibt ein denkender Arbeiter sein Wahl-
reihst denn doch nicht her . Weiter beleuchtete Genosse Maruw
die Haltung der Fortschrittler Lei den wirtschaftlichen Kämpfen
der Arbeiter , die einseitig « parteiische Stellungnahme der Regie¬
rung zu Ungunsten der Arbeiter . Der Redner wie» diese Hal¬
tung an verschiedenen Fällen nach . Er erläuterte dann noch in
kurzen Zügen die Ziele der Sozialdemokratie . Pflicht der Ge¬
nossen sei es , nicht nur ein Wähler , sondern auch ein Wühler
zu sein, d. h . aufzuklären , zu agitieren , zu kämpfen . Auch Ge -
nasse Marum fand lebhaften Beifall .

Genosse Kruse schloß mit einem Appell an die Anwesen ,
den , im Sinne der beiden Referenten zu arbeiten , die schön der.
laufene Versammlung .

Wählerbersammlung in der Weststadt .
Die Versammlung wies , wie jene der Südstadt , «inen recht

guten Besuch auf . Als erster Redner sprach Genosse Dr . Le«
Kullmann , der in etwa Inständiger Rede die Politik i«
Reiche und in Baden behandelte . Scharf ging der Redner mst
den bürgerlichen Parteien im allgemeinen und mit dem Zen-
trum im speziellen ins Gericht. Insbesondere nahm er die
verschiedenen Wahlaufrufe unter die Lupe, die Verdächtigungen
der Sozialdemokratie energisch zurückweisend . Speziell könne
gesagt werden , daß die fortschrittliche Volkspartei bei diesen
Wahlen die Politik der Grundsatzlosigkeit betreibe, indem ihre
Kandidaten zu den wichtigsten Fragen «an » verschiedene Stel -
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luttgen einnehmen . Die einzige Partei , auf die man sich ver¬
lassen könne , ist und bleibt die Sozialdemokratie . Mit einem
kräftigen Appell, am Wahltage Mann für Mann an die Urne
zu gehen und unseren Kandidaten Genossen Wilhelm Kolb
zu wählen und die wenigen Tage , die uns noch vor der Wahl
zur Verfügung stehen , zur Agitation auszunützen .schloß Red¬
ner seine von Anfang bis zum Schluß sehr interessanten , mit
starkem Beifall aufgenommenen Ausfiihrungen .

Als zweiter Redner ging Genosse Kolb , der Kandidat des
Bezirkes, auf die gegenwärtige politische Situation in Baden
ein und beschäftigte sich zunächst mit dem Sammelruf des
Herrn Wacker , welcher sich speziell gegen die Sozialdemokratie
richte . Das Stichwahlabkommen der Linksparteien im Jahre
1905 habe es ihm angetan und einen dicken Strich durch seine
politische Rechnung gemacht . Daß die Wackertaktik bisher ohne
Erfolg waren , daran sei nicht er, sondern seine Gegner schuld,die die Pläne durchschaut und geschlossen gegen die Machinatio¬
nen ankämpfen . Seine ganzen Bestrebungen gehen daraus aus ,den politischen Einfluß der Sozialdemokratie zu brechen , um
vann desto leichter mit den Liberalen fertig zu werden . Aber
auch die Grundsatzlosigkeit der liberalen Parteien trage viel zuden heutigen politischen Verhältnissen bei . Nachdem Redner
noch ausführlich auf die Schul -, Verkehrs- und Finanzfrage
eingegangen und unsere Stellung zu denselben präzisiert hatte,
schloß er seine mit starkem -Beifall ausgenommenen Ausfüh¬
rungen .

Nachdem der Vorsitzende , Genosse W ü st n e r , aufgefordert
hatte, alles daran zu setzen, um einen glänzenden Sieg an un¬

sere Fahne zu heften, konnte die sehr stimmungsvoll verlaufene
Versammlung geschlossen werden.

Ein beabsichtigter Protest der Bürger von Daxlanden.
Wie man uns mitteilt , beabsichtigen im Vorort Dax -

ka n de n eine Anzahl Bürger für die Landtagswahl Stimm¬
zettel drucken zu lassen, mit dem Namen Hugo S t i n e s
oder Oberbürgermeister Sie g rist . Die beiden Herrn werden
zwar nicht erbaut sein über den Ausdruck des „Vertrauens "
der in der Abgabe eines Stimmzettels aus ihren Namen
liegt , wir meinen aber , die Wahl zum Landtag sollte jedem
einsichtigen Wähler zu wichtig und bedeutungsvoll sein, als
daß er seinen Mißmut über nichterfüllte Wünsche auf diese
Deise glaubt zum Ausdruck bringen zu müssen . Wir können
die Daxländer Mitbürger verstehen , wenn ihr Unmut und
ihre Erbitterung vonTag zuTag wächst, umsomehr , da jetzt
sogar schon wochenlang dieSchienen der Nebenbahn bis zum
Ort fix und fertig liegen , aber kein Mensch weiß , warum denn
die Bahn nicht fährt . Aber , wie gesagt, eine Demonstration
wie sie mit der Abgabe der Stimmzettel auf den Namen Sieg¬
rist oder Stinnes geplant ist, müssen wir entschieden miß¬

billigen , denn erreicht wird damit garmchts .

Rintheim . Sozial dem . Verein . Um die letzten
Arbeiten zur Landtagswahl zu erledigen , findet am Sams¬
tag , 18. d . M . , abends Uhr , im Lokal eine Mitglieder¬
versammlung statt . Das Erscheinen aller Genossen ich drin¬
gende Pflicht .

* Der „Eckschmitt ". Das unter dem Namen „ Eckschmitt "
weithin , innerhalb und außerhalb Karlsruhes bekannte Wein¬
restaurant ist von Herrn Juan Ahicart käuflich erworben
worden und wird heute seinen Betrieb wieder eröffnen . Herr
Ahicart hat das Haus einer gründlichen Renovation unter¬
worfen , es präsentiert sich jetzt in einem durchaus vornehmen
Rahmen . Geschmackvoll und praktisch sind die einzelnen
Räumlichkeiten eingerichtet , wie wir gestern , einer Einladung
von Herrn Ahicart folgend , uns zu überzeugen Gelegenheit
hatten . Neben dem großen Wirtschastslokale sind verschiedene
kleinere Restaurationsräume vorhanden , sowohl im Erdgeschoß
wie auch im 1 . Stock , die in ihrer vornehmen Ausstattung
wie geschaffen sind zu gemütlichem Aufenthalt und sich vor¬
züglich zur Veranstaltung kleinerer Festlichkeiten und Gesell¬
schaften eignen . Interessant ist die Anlage des Weinkellers ,
der mit allen technischen Hilfsmitteln der Neuzeit eingerichtet
ist . Gewaltige Fässer sind hier aufgelegt , gefüllt mit in - und
ausländsichen Weinen aller Preislagen . Herr Ahicart führt
hauptsächlich spanische Weine , doch kommen auch deutsche Mar¬
ken zum Ausschank. Wir zweifeln nicht, daß der „Eckschmitt "
auch unter seinem neuen Besitzer seinen alt bewährten , gedie¬
genen guten Ruf beibehalten wird und er sich neben den alten
Freunden noch viele neue erwerben wird .

* Von der städtischen Straßenbahn . Der Probebetrieb auf
-der Strecke Ettlinger Straße —Neuer Hauptbahnbahn wird
nach vorhergehender Abnahme durch die Auffichtsbehörde am
Sonntag , 19. d. M . , ausgenommen .

* Gr . Hostheater . Wegen Erkrankung von Margarethe
Bruntsch wird heute Donnerstag anstatt „Cosi fan tutte "
Mozarts „Entführung aus dem Serail " gegeben. Anfang
T Uhr , Ende gegen ^ 10 Uhr .

Vergnügungen und Unterbaltunge«.
a . Der Gesangverein Lassallia hält mit Rücksicht darauf ,

daß Pfingsten nächstes Jahr das Fest des -zwanzigjährigen Be¬
stehens des Vereins in größerem Rahmen abgehalten werden
fall , sein diesjähriges 19. Stiftungskonzert im großen Saale
des „ Kühlen Krug" ab , und zwar unter Leitung Herrn Her¬
tz o l d s am kommenden Sonntag , 19. Oktober, nachmittags 4
Uhr . Das Programm enthält Kompositionen von Uthmaim,
Abt , Podbertsky , Sturm usw. , die unter Herrn Herbolds Direk¬
tion die denkbar beste Wiedergabe erwarten lassen . Außerdem
kommen verschiedene Solis gesungen von Vereinsmitgliedern ,
zum Vortrag , die schöne Abwechslung in die Männerchorvorträge
düngen . Anschließend an das Konzert ist Festball . Dieses
Konzert dürfte , wie alle früheren Veranstaltungen der Laffallia ,
seine Zugkraft wiederum nicht verfehlen, sodaß aus diesem An¬
lässe der Laffallia wieder ein gut besuchtes Haus beschieden sein
wird.

* Gesangverein „Gleichheit" Karlsruhe . Zur Feier des
10jährigen Bestehens gibt der Verein am 1 . November d . I .,
abends halb 9 Uhr beginnend, im kleinen Saale der Festhall-:
rin Festkonzert. Neben dem Männerchor , der unter der tüchtigen
Leitung des Herrn Musiklehrers R . Treusch steht , wirken noch die
Herren Opernsänger K. Herten stein (Tenor ) und K . Kö -
gele ( Sänger zur Laute ) mit . Nach dem vorliegenden Pro¬
gramm steht ein genußreicher Abend bevor. Neben Männer¬
chören von Baumann , Angerer , Attenhofer, Decker usw . finden
,wir Lieder von Mozart , H . Wolf, Richard Strauß und Wein¬
gartner auf dem Programm . Anschließend an das Konzert fin¬
det ein Festball statt . Zu der Veranstaltung sind die Mitglieder
SeS Vereins , sowie die Gewerkschaftsgenoffen und Freunde des
MännergesangS freundlichst eingeladen . Programm zu 20 Pfg.
berechtigt zum Eintritt und sind bei allen Sängern , sowie am
Beveinslokal ( Gewerffchastszentrale ) , Zigarrenladen Hirschle ,
Kreuzstr . 17, Friseur Ramm , Waldhornftr . , und Friseur Busk« ,
D^

' lacherstvaße, erhältlich.“ * Kolosseum . „ Haskel" mit seinem Ensemble wird sein er-
sioigreikbes Gastspiel vom 16 .—31 . Oktober fortsetzen und für
ÜSl Höchsten Tage, pi-e mit großem Beifall aufgenov-menen Stücke

„Das Adoptivkind" und „So 'n frecher Kerl " geben. Ab heute
wird der Varieteteil mit 'neuen Attraktionen versehen sein .
„Kät y See t h"

, eine flotte Wiener Soubrette , „The Le f -
ton s" , Equilibristen , welche überall die Sensation des Tages
bilden, sowie „HadgeS u . Biller "

, ein Tanzduett ganz be¬
sonderer Art , bei welchem der Vamphr-Tanz ganz besonderer
Beachtung sein diirfte . (Siehe heutiges Inserat . )

Die Valkanwirren .
Italienische und österreichische Warnungen an Serbien .Rom, 15. Okt. Die „ Agenzta Stefani " meldet aus Belgrad :

Aus politischen Kreisen wird mitgeteilt , die italienische Regie¬
rung habe bei der serbischen Regierung freundschaftlicheSchritte
getan , um sie auf die Notwendigkeit aufmerksam zu machen ,
die in der Londoner Botschafterkonferenz festgesetzten Gren¬
zen zu respektieren und auch im Interesse Serbiens
Akte der Grausamkeit gegen Albanesen zu verhindern . Die
italienische Regierung sprach in sehr freundschaftlicher Weise
die Hoffnung aus , daß die serbische Regierung die italienische
Regierung , die von den herzlichsten Empsindungen Serbien
gegenüber beseelt sei , vor der Notwehr energischerund offizieller Schritte bewahren werde, da es klar sei, daß
Italien und Oesterreich-Ungarn nicht gestatten könnten , daß die
Londoner Festsetzungen überschritten und die Albanesen in un¬
menschlicher Weise behandelt würden .

Wien , 15. Okt. Der österreichisch - ungarische Geschäftsträ¬
ger in Belgrad hat offiziell bei der serbischen Regierung an¬
gefragt , welche Bewandtnis es mit der Okkupation soge¬
nannter strategischer Punkte in Albanien habe. Er
hat laut „Franks . Ztg ." keinen Zweifel darüber gelaffen, daß
Oesterreich-Ungarn weder eine definitive noch eine provisorische
Besetzung albanischer Gebiete dulden werde.

Die Kämpfe zwischen Montenegrinern und Albanern .
Cettinje , 15. Okt. Nach amtlichen Mitteilungen -dauern die

Angriffe der Albanesen gegen die montenegrinischen Vorposten
fort . Nebel hindert die montenegrinischen Truppen , die bisher
8 Tote hatten , sich zu konzentrieren und alle wichtigen Stel¬
lungen rasch zu besetzen.

Weiteres Moratorium in Serbien ?
Belgrad , 15. Okt. Mt Rücksicht auf die Notwendigkeit, den

eingerückten Reservisten Erleichterungen für die Regulie¬
rung ihrer Zahlungsverpflichtungen zu gewähren , beabsichtigtdie Regierung , im Verordnungswcge eine Verftigung zu tref¬
fen , wonach Wechsel -Verpflichtungen sowie gericht¬
liche Exekutionen unbeschadet des Umstandes, daß das
Moratorium am 12 . November abläuft , bis zum 28 . Dezember
aufzuschieben sind .

Ein neuer Staatsstreich Effad Pascha?.
Balona , 15. Okt . Bor einigen Tagen erschien hier ein Ver¬

trauensmann Effad Paschas , um eine Versöhnung Effad Paschasmit der Regierung herbeizuführen . Nachdem die Regierung die
Forderungen Effad Paschas kurzweg zurückgewiesen hatte , er¬
hielt sie heute ein Telegramm von ihm , in dem er seinen A u s -
tritt aus dem Kabinett mitteilte und gleichzeitig die
Regierung davon benachrichtigte, daß er in Durrazzo eine neue
Regierung gebildet habe, deren Wirkungskreis sich auf
Zentralälbanien zwischen den Flüssen Mali und Schkumli er¬
strecken soll. Die neue Regierung besteht aus einem Senat ,
dessen Mitglieder aus -den Städten Durazzo , Kaivalle, Tirana
und T s ch i a k mit zweien aus einer Stadt gewählt worden
sind . Präsident des Senats ist Effad Pascha selbst . In Regie¬
rungstreuen meint man zu dem Vorgehen Effad Paschas , daßdie Senatsmitglieder durchaus angesehenen albanesischcn Fa¬milien angehören , daß aber Effad Pascha andererseits den wich¬
tigsten Distrikt Zentralalbaniens , nämlich Elbassen, völlig ver¬
gessen habe, wo er nicht anerkannt ivorden sei .

Effad Pascha hat von seinem Schritte der internationalen
Kontrollkommission Mitteilung gemacht .

Letzte Nachrichten.
Hirn der baycrücben Kammer .

München , 15. Okt . In der Budgetkommission der bayeri¬
schen Abgeordnetenkammer erklärte beim Etat des Ministe¬
riums des Aeuß -ern auf eine sozialdemokratische An¬
frage der Ministerpräsident Frhr . v . Hertling , 'daß zwi¬
schen der bayerischen Regierung und dem Generaldirätor
Ballin von der Hamburg -Amerika -Linie keine Der
Handlungen über die bayerische Auswandererstation in
Markt -Redwitz stattgefunden haben . Es bestünden indessen
Meinungsverschiedenheiten mit dem Reichskanzler und dem
Bundesrat wegen ihrer Zustimmung zur bayerischen Konzes¬

sionserteilung an die Phönix -Transportgesellschaft in Rotier - ,
dam und Markt -Redwitz in der gleichen Sache . Die bayeri-
sche Regierung bestreite dieses Recht der Reichsleitung , doch

'

werde die Rechtsfrage bald enffchieden sein.
Konservative Parteien gegen die Sorial -

dernokratie.
Dresden , 15 . Okt . Um eine Wiederwahl des sozialdemo-

kratischen Vizepräsidenten Fräßdorf zu verhindern /
hat die konservative Fraktion der Zweiten sächsischen Kammer
beschlossen , auf den Posten eines ersten Präsidenten , den sie
bisher besaß, zu verzichten und sich mit dem Posten des ersten"
Vizepräsidenten und eines Schriftführers zu begnügen . Hier¬
durch dürfte sich eine Einigung mit den Nationalliberalen
Herstellen lassen und der Sozial de wokrat aus dem Prä .
sidium herausgedrängt werden . '

Soztaldemohrattfcbe Obstruktion .
Graz , 15 . Okt . Im steirischen Landtag hat heute

noch vor Eintritt in die Tagesordnung eine Obstruktion der
Sozialdemokraten gegen die Erhöhung der Landesbier¬
auflage von zwei auf vier Kronen eingesetzt, die zur Dek-
kung der Teuerungszulage für die Lehrer in der Höhe von
1200000 Kronen - dienen soll.

Italienische iHablkrawalle .
Rom , 15 . Okt . Die Bbitter bringen spaltenlange Berichte

über große Wahlkrawalle , die in vielen Gegend« .
Italiens stattftnden . In Puzzuoli bei Neapel wurde ein
Kandidat mit Steinen beworfen. In Canpone spielte das,Messer und in Caligcato der Revolver eine große Rolle , wobei'
viele Personen verletzt wurden . In Terlicci wurde ein Kau-
didat schwer verletzt. Die Zahl der Verletzten ist auch nicht
annähernd festzustellen.

Die Spanier in JMarohho.
Madrid , 15. Okt . Die Spanier haben die Stellung

H u ch a c e n besetzt. Dabei sind auf spanischer Seite ein Leut -j
nant und sechs Soldaten verwundet worden . Ein Sergean5
und zwei eingeborene Soldaten sind gefallen . Der Feind
erlitt große Verluste .

RuMkche Korruption .
Petersburg , 15 . Okt. Beim -Bau der russischen Kirche,

in Poti sind durch freiwillige Beiträge aufgebrachte Baugel - -
der vom Baukomitee unterschlagen worden . Die Unter -
schleife bettagen weit über 100000 Mark .

China und die Mongolei.
China , 15 . Okt . Der Hutuchtu von Urga hat anläß¬

lich der Präsidentenwahl der Republik China ein Frie -
densbündnis auf der Basis der Gleichberechtigung ange-
boten . Jüanschikai hat dieses Angebot ignoriert .
Die Situation in China ist , abgesehen von den Umtrieben
von Räubern , absolut ruhig .
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Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
M . A ., Fnutenbach . Wenn Ihnen der zu der Wohnung

gegebene Keller weggenommen und der Zugang zum Brunnen
versperrt ist , können Sie , wenn nach Aufforderung der alte Zu¬
stand nicht wieder hergestellt wird , ohne Einhaltung einer Kündi¬
gungsfrist ausziehen . In Ihrem Falle hat sich ja der Vermic.
ter mit dem sofortigen Ausziehen einverstanden erklärt . Zu¬
rückziehen kann er diese Zusage nicht mehr . In beiden Fällen
aber haben Sie nur Miete bis zum Tage der Wohnungsräu¬
mung zu -bezahlen.

Mahlfonds .
Es gingen weiter ein : Tellersammlung in- Beiertheim 8.15

Mark , von der Tischgesellschaft „Dorfgemeinde Schrumpel" 10,60
Mark , Verband der Böttcher 5 Mk . , Liste Nr . 235 9,20 Mk„ Nr.
245 3,10 Mk . , Nr . 246 9 Mk ., Tellersammlung in der „ Walhalla "
13,55 Mk . , früher quittiert 736,86 Mk ., zusammen 795 .46 Mk.

Weitere Beiträge nimmt der Kassier Gustav Krüger ,
Luisenstraße 46 , 4. St . , entgegen.

Masserstand des Rheins .
16. Oktober.

Schusterinsel 1 .40m , gest . 3 cm, Kehl 2.25 m, gef . 3 cm
Maxau 3.65 m, gef. 6 cm , Mannheim 2.76 m, gef. 3 cm.

Bis einschliesslich Samstag

Ardeik-VerBmll.

Seide und Samt
Damen - Kleidung

Teppiche
Papier -Waren

Für den Neubau der Kühl «:
Halle im städt. Schlachthof ist
das Liefern und Versetzen von
Glasbausteinen zu vergeben.,

Zeichnungen und Angebots»
formulare können beim städt .,
Hochbauamt, Karlfriedrichstr. 8„
(Eingang Zähringerstr .) zweites ?
Obergeschoß , Zimmer 186 ein-'
gesehen , bezw. abgeholt werden.

Daselbstsind auch die Angebote '
,bis Donnerstag , den 28 . Ok¬

tober litt 8 , vormitt . IO Uhr,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, einzureichen . 4062 ,

Karlsruhe , 13. Oktober 1913.
Städt . Hochbanamt. '

Info
stempe
im Ein
genötij
Betriet

an Niel

spreetn
Kai

4086

Seifen -Cieferung.
Die Lieferung des gesamten

Seifenbedarfs der Stadtverwal¬
tung für das Jahr 1914 be- ,
siebend aus :
ca. 16000 Kgr. Schmierseife
ca . 3000 „ weißer Kernseife
ca. 2500 . Stück Sandseife^
soll vergeben werden. !

Die Lieserungs - Bedingungen-
liegen bei uns zur Einsicht auf- ,
Angebote sind verschlossen mit
der Aufschrift „ Seifenlieferung " >
und unter Vorlage von Mustern
von mindestens*/» Kgr . spätestens
bis Dienstag , de» 4 . Novem¬
ber , vormittags 10 Uhr , bei
uns rinzureichen 4078

Verwaltung
des Städt . Krankenhausei

Lebt

All» §
Preisen.
Dich.

Vrttnwtn

Ä neue Betten :
2 spolierte englische Bettstellen ,
2 Patentröste , 2 Schoner. 2 drei¬
teil . Matratzen, 2 Polster werden
für 140 JC abgegeben. 4065
Waldstras ?e 22 , Möbel- unf

Bettenhaus

Sc
Kopl
Fersncher
Baldildrian-1

(Destil
n . o . p
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Einem sehr geehrten Publinum zeige ich hiermit die
am Donnerstag » den 16 . Oktober erfolgende

Neu - krSttnung
»et rpanircben Arinbaile und Uieinre$taurant

,
Zum € ck $ cbmitt

‘

verbunden mit Wein - Großhandlung
Ecke Kaiser- und Hirschstraße
Haltestellle der elektr. Straßenbahn

nach voNftändtger Renovierung ergebenst an.

Jederzeit werde ich bemüht fein, den altrenommierten

guten Ruf dieses Hauses zu erhalten durch Verabreichung von

nur direkt importierten , garantiert naturreinen
spanischen und französ . Weinen
einheimisch Badischen, sowie Pfälzer,
Mosel- und Rheinweinen. — Durch
Führung einer vorzüglichen deutschen
Md ftanzös . Küche zu jeder Tageszeit

bin ich in der Lage , auch den verwöhntesten Wünschen
meiner geehrten Gäste Rechnung zu tragen .

Indem ich um geneigtes Wohlwollen meines Unter¬

nehmens höflichst bitte, zeichnet

hochachtungsvoll

Inhaber - ZllSN MtM Sltt MOttst (Spanien ,

Oll pari« francais. — Se habla espanol . — 81 parla italiano .

NB . Mache speziell Spanisch lernende junge Leute zur
Vervollkommnung dieser Sprache aus den Besuch meines
Lokales ergebenst aufmerksam.

In - und ausländische Zeitungen.

Bekanntmachung .

Infolge Einführung des neuen Reichs -
stempelsteuer -Gesetzes sehen wir uns ,
im Einverständnis mit dem Aufsichtsrat

genötigt , den \ ^
erkaufderinunserem

Betriebhergesteilten

Backwaren
an^ |ichtmitgliedei ^ einziwteilen .

Unseren Verkaufsstellen wurde ent¬
sprechend Weisung erteilt .

Karlsruhe . 16. Oktober 1913.

Leleisledirliis - Ilerein
Karlsruhe.
E. G. m. b. H. 4080

Der Vorstand .

Schnhwaren
Alle Sorte » in anerkannt guter Qualität bei allerbilligsten

Preisen.
* 4088

MUH. Müller , Mühlburg » Geibelstraße 4,
beim Bahnhof.

Verkaufs st eilen :
Driiuwinkel. Linnerstr . 8. — Karlsruhe » Marienstr . 65 .

Schlaflos ! |
Kopfschmerz!
Versuchen Sie Dr . Bergmann«
Baldrian-Nerventropfen ,BonaI‘

(Destillat ) ä Mk. 1 .00 .
Bros . 0 . Mayer. WUbelastr . 20.

Ueberzieherfärbt k 3 .— c#
Herren -Anzügek 3 .30
Damenkleider k 3 —cS

färberci TirnroDr
Gaifevfit««fte « 8 . 8505

4060

allerbilligst
WilhBlmsfr

Färberei

D
.
Lasch

etiem. Waschanstalt
Karlsruhe

Itlepbia 1953 Teleftn 1953.
Zur Instandsetzung der
Herbst - and Wintergardb -
roben sowie Vorhänge , H
Möbelstoffe , Teppiche etc .

empfehle ich meine

Färberei o. e&em. Wäseherei
alsanerkannt zweitgrösstes
und leistungsfähigstes Eta¬
blissement dieser Branche
am Platze , bei tadelloser
Ausführung , schnellster
Lieferung u . billig . Preisen .

Liefen s 3496
Sofienstrasse 28, Georg -
Friedrichstr . 22 , Rheln -
strasse 25 , Kaiserstr . 50,
Kurrenstrasse 1 , Marien¬
str 45 , Lndwigsplatz 40,
Kriegstrasse 174, Kaiser -

Allee 47.
Darlach : Haupstr . 50.

Annahmestelle in
Knielinsen bei Kauf¬
mann 11 über , Hanptstr .

3 « verkaufen : Bettstelle,
Rost , neu bez . Matratze, Polster ,
Sofa , neu bez ., zusammen 40 M
fftttferftrnfee 1,M, pari . 4067

l

Derehete Anwesende !
Äch kann wohl das Ergebnis unserer Besprechung
dahin zusammenfassen , daß Seeligs kandierter
Kornkaffee der wohlschmeckendste , gesündeste und ,
billigste Kaffee-Ersatz ist. Die Ar^ e empsehk» ihn, ,
unser« Männer trinken ihn .

Gebrüder

Frischeingetroflen

l 1/,—2 Pfd . schwer
per Pfd. 26 H |

j kleine Bratfische
per Pfd. 22 H

gross u. fett per St. 8,3)

Süßrahm -

Marke Süssbu
per Pfd . 90 3,

Qual. II „ „ 80 „
Qual . III „ „ 68 „
Zu Qualität I und II

Gutscheine.

(bekannthervorragende
Qualität)

| gelb , lose p. Pfd. 60 3,
weissinTafelnp . W68 <S(

(Pfälzer Fabrikat )
Qual. I per Pfd . 18 .3,
QuaL 0 , „ 19 ^ ,
Qual . 00 „ „ 20 H

4084

Diwans .
Große Answahl in neuen

Plüschdtvans v , 35 u . 4V Ml
an. bochf., moderne Dessins von
55 Mk. an . (Keine Fabrikware .)
PMkr. Msdkll» ns K. LSHlkr
4020. Schütze,lstraste S5 .

Karlsruher Tamilkn*
Krankenkasse

(unter staatl . AuffiSt)
gewährt Arzt, Apotheke usw.

Freie Arztwahl . 1118
Prospekte sind erhältlich t«

den Filia en :
Hststadtt Hlteadar . 6 'i>r .
Atttelstadt : Zähringerllr . 82 »
WeSstadt : Hrenzstratzr 34 l
Südstadt r Morgenstraje 6 n

Waldstr.2 Colosseum . Telephon 1838.

Direktion : Gust . Kiefer .
Ab heute Donnerstag , den 16 . Oktober bis inkl. 81 . Oktober

Fortsetzung des erfolgreichen Gastspiels von

Leonhard Hashel
mit seinem Ensemble *073
mit den beiden Stücken :

„Das Adoptivkind
“

„So ’
n freclw Karl“

sowie nachfolgender neuer Variete -Teil :
. —— The Leftons ,^--=
Sensations -Equilibristen mit ihrer Neuheit.

KSty Seeth I Mederae Lichtspiele
Soubrette . | in höchster Vollendung.

Hild Hadges und Joe Biller
exotic Dancers und Mimic-Artist .

Beginn d.Vorstellungen präzis 8 Uhr . Kasseneröffnong 7 Uhr

Samstag , 18 . Oktober

Verstellung.
Sonntag , 19 . Oktober

2YofstellgggsnSt £

WWklmstr.34.lTr.
Dmm -Köstöme non 12.75 au
Diiuen -Pkleiots so» 4 .50 an
KsMmrMe . von 2 .50 ^
llntmöike . . . v°n 1.25 m ,
BlUseN . von 95 Han

Weller-Cape; §
» ein Lade », billigste Preise

Ltl ^ S«m Handstrtcke«
werd.angenommen

Augartenstrasie lv , 4. Stock. .

^ LuttitrendeknadvN»
u . Männer - Kleider
finden Sie in größter

Auswahl im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.
Solide Arbeit bei
billigsten Preisen.

"

SOU
BmoMliMe

^überall
begeistert cmtzenoMN.
HARTWI6 &V06 EL A . 6.

Vertreter für Baden und Pfalz : Hermann Wassermann
^ Karlsruhe i. B., KaiuntriÄii 62. Telenhon 633. -
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Warnte Winter - Ware
Dies « greise sind nur

bis inkl . Samstag gültig

*

zu Ausnahme - Preisen .

Diese Jreise sind nu»

bis inkl . Samstag gültig ]

«
vorteilhafte Artikel

Woll - Waren

Kinder -Sweaters .dickeWinter-
qualität , schöne Farben , AA
je nach Grösse . . . 1 .70 Ms

Kinder -Sweafers , schwer plat¬tierte Qualität , einfarbig , f QCje nach Grösse . . . 2 .95 bis l »
" d

Kinder -Sweaters , aus flausch-
artigen , glanzreichen Stoffen, E AE
besond . schöne Färb . 6 .50 bis « ' “ »

Herren -Westen , gestrickt, gute
Strapazier - Qualität , schwarz e AE
und braun . 2 .75 bis I # «W

H erren - Westen , gestrickt,schwere , plattierte
schöne Muster

Qualität , <
5 .25 bisf

Damen -Westen , gestrickt, aus
gutem , warmen Material e je

3 .65 bis l . t3

Umschlagtücher , mit Fransen
für Damen , schöne Farben - AE
Stellungen . 5 .25 bis «M -d

Kinder -Mützen u. -Hauben , für den
Winter , neueste Ausführungen ,
gestrickt gehäkelt Filztuch Samt
LÄ-45 ^ T 10- 7O^ | L15-85AJ M-1 .2Ö

Knaben - und Schüler -/Vlützen ,mit und ohne Schild, gerauhte CA 11Stoffe . 1 .65 bis d " H 8

9
vorteildLtt6 Artikel

Handschuhe
—liilillltilililiillllllliitlilllilllülnlliililllllilllililKIllltlllü

Damen - Winterhandschuhe ,
guter Trikot , farbg , gefüttert DO

Paar UO-5)
Damen - Winterhandschuhe ,imit . Wildleder , schöne Farben , QQ

Paar OO^
Damen - Winterhandschuhe ,reine Wolle , solide Qualität , e OE

schwarz und farbig . . Paar I »« d

iiimi

Damen - Winterhandschuhe ,erstes Fabrikat in den apartest . f AE
Farben . Paar l »dd

Damen - Strickhandschuhe ,reine Wolle , bunt gemustert g
Strickhandschuhe ,Damen

Wolle
Farben . Paar
Wolle mit Glanzgarn , schöne

Wollene Aermel , bis 35 cm lang,schwarz , weiss und bunt EQ
Paar 85 bis

Herren - Winterhandschuhe ,imit. Wildleder , gelb gefüttert , |
Paar 1 .85 bis 1

Strick - Handschuhe , reine
Wolle , klein gemustert j | | |

iiiiinifiiiiniiMiniiifliiMiifflnififiiiniiiiimiflMH ^
Trikot -Einsatzhemdenvorteilhafte Artikel

Trikotwäsche
1.75

Trikot -Herrenhemd
gute Winterqualität , wollge-
mischt . . . . . . 3 .50 bis

Trikot -Herrenhose
solide ‘ wollhaltige Qualitäten 1 1A

3 .35 bis 1 . 1 ü
Trikot -Herrenjacken

schwere Winterqualität AE „
2 .45 bis » 3 ^

^HiiiiiiinmiiimiiniiinitiifliiiiifliiiiiiiiiiiRflinninnHiiHifliiiiniiufliiimiiHHiiiiifliiiinfHiiiMininiimitiiiinimittiiRniiiiHmHiiiflmiiiiffliiinflmiinnfflniiiimiiniNiiiflmmmifnHiiiiiiiiifmminiimiimfflHiiiifliTninM
Damen -Strümpfe

schwarz , Wolle plattiet , ge- AE <,webt, engl , lang . . . . Paar
Damen -Strümpfe

schwarz , reine Wolle , gewebt , | gg

dV vorteilhafte Artikel
"

8tr ren engl , lang . Paar
Damen -Strümpfe

1olle , gestrickt , 1 iE
t . . . . Paar l .T «

lpfe
schwarz , reine Wo
schwere Qualität

!lllfllllllll !l!lll

weiss , Piqu 6einsatz , schwere 4 7 A
Qualität . 3 .60 bis l . f U

Herren -FuHerhosen
dicke Winterware , grau und 4 AE .
braun . 2 .85 bis l . Dw

Herren -Hosen , gestrickt, be¬
kannt solide Strapaz .-Qualität , 4 OE
roh u. macofarbig 3 .45 bis 1«0 «I

Kinder -Strümpfe , schwarz und
braun , wollplattiert , kräftige AE „
Ware , je nach Grösse 95 bis

Kinder -Strümpfe , schwarz und
br ., reine Wolle , schwer . Schul- DE „
strumpf,jenachGrösse , 1 .65 b. Ud '^

Kinder -Strümpfe , schwarz und
braun , reine Wolle , fein ge - 7 A »
strickt je nach Grösse 1 .70 bis •

Untertaillen
aus gutem normalfarbigem AA „Stoff . 1 .85 bis _

Damen -Direktoirehosen mit |warm . angewebt .Futteru .Band- 4 OA 1
schleife, alle Farben 2 .45 bis l . öw 1

Normalfarb . Kinder -Anzüge ,
(Hose u. Leib ) , Winter -Qualit.,
je nach Grösse . • . . 1 .95 bis

Herren -Socken i
Wolle plattiert , mit Schaft , DD „ Zsolide Qualität . . . . . Paar ÜU' l Z

Herren -Socken ü 1

Schaft , grau meliert . . Paar

Damen-Beinkleider 1 ok Damen-Beinhleider 17c Anstandsräche ,uni Molton, m. festen . Vol. 2.00, 1.60 , ltUO gute Qual., gestr .Velour , festen . 2.25 , l » l «f uni Velour m. fest . Volant 2.85 , 2 .00 itUw

reine Wolle , gestrickt , mit (Jg ^ j
Herren -Socken I

reine Wolle , gewebt , schwarz AE „ =
und feinfarbig . Paar vd ^ Z

IIIIIIIIUIÜIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMII!

Anstandsröche 1 «z.Qualität, festoniert , modern . Streifen Xeww

Unser billiger Verkauf in

Winterfchuhen Rq erhw
dauert noch bis inkl .

^ ^ * ■

VanKfagung.
Für die überaus Herzl . Anteilnahme , welche unS

beim Heimgange meines lieben Mannes , unseres gutenVaters , Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Jfdolf Rausch, Mermistn
zuteil wurde , sagen wir aus diesem Wege unfern ver¬
bindlichsten Dank . Besonderen Dank den verehrlichen
Vereinen und Korporationen für den erhebenden Grab¬
gesang und die schönen Kranzspenden.

Hagsfeld den 15. Oktober 1013 . 4079
Die trauernden Hinterbliebenen :

Luise Rausch geb. .Erb
und 3 Kinder

Friede . Rausch, Photograph.

Heu eröffnet !

Herren-, Damen-Hulwascherei
und Färberei.

Modernisieren von Damenhiiten
nach den neuesten Pariser , Wiener u. Berliner Modellen .

Sorgfältige und schnellste Bedienung . 4085= —~ - — Billigste Preise .

Kaiserpassag -e 40
SCgep.Bl»er Restaurant „Löwenrachen “.

$iädt.$« fi$cbmarkt
Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Vierordt -

bad am Donnerstag nachmittag von 3 */, bis 7 Uhrund Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr .
Filialmärkter Durch den Verkäufer Zipf .
Weltstadt : In der Sofienstraße 06/98 , am Donnerstag vor¬

mittag von 9 bis 11 Uhr , und nachmittags von 8 bis
6 Uhr .

Oststadl : In der Georg -Friedrichstraße am Freitag vormittagvon 8 bis 11 Uhr .
Stadtteil Mühlburg : Ecke Rhein « und Vogesenstraße am

Donnerstag » nachmittag von bis 5 Uhr .
Karlruhe , den 15. Oktober 1013 . 4082

Städt. Schlacht- und Diehhosdirektion .
Gänselebern I

werden fortwährend angekaust.
G . Meeß , geb . Stürmer ,

Erbprinzenstr . LI , 2. Stock.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr . 28 » Seitenbau , Part .,
gegenüber der » Herberge zur
Heimat ". 3391

Gänselebern 1
werden fortwährend angekauft .
Geibelstr . 6 , 4. St . , Mühlburg .

Drucksachen . !.»
Buchdrnckerei Volksfxeund .

Oftftadt.
Most -Aepfel .

Prima frische , saure Ware , ist
eingetroffen

Essenweinstr. 38 ,
Kelterei m. hydraul . Presse .

Telephon 3281 .
HB. Auch wird Obst abgegeben ,

welches nicht bei mir gekeltert
wird . 4088

Abführ-Tee I
„ Frangnla -Tee Marte loeosfert“

bestbew . Hausmittel ä 50 Pfg.
Drog . 0 . Mayer. Wütelnislr. 20,

an Uhren , Goldwaren ,Brillen u. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .
Gg . Paul , Uhrmacher,

Marienstr . 33 . 914

! Stock- mb SM -
fabrik atiou , Reparat ureu
IV rasch und gut VM 1

bei 8177

Ph. Fahrer , Rastatt.
Annahmestelle : Gaggeuanr

Friseur Dietrich » Hauptstraße.

GrißkSMDklhllllS
liefert an solvente Käufer
Einzelmöbel und komplette
Ausstattungen auf Raten¬
zahlung zu günstigen Zahlungs¬
bedingungen event . ohne An¬

zahlung .
Streng reelle solide Bedienung .
Langjährige Garantie u. Franko-

Lieferung .
Off . unter Nr . 3609 an die

Exped. des Volksfreund .

Ein großer Posten
a«mkamsche lllld irische

IWerhrlmh -Srfeo
— nur erstklassige Fabrikate —
werden zu jedem annehmbaren

Gebot abgegeben . 3730

Ernst Marx
Herd - u. Haushaltungsartikel
tta « e » Ör. IS . a >i . "S86 .

Pelerinen
kaufen Sie gut und billig

im

Merkur
Kaiserstrasse 60.
Bitte genau auf Firma und
Hausnummer zu achten.
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